34. Jahrgang. 


1 266. bei allen kaiſerl. Pofi 


N 


Reichskanzler von Caprivi und 
Staatsminiſter a. D. Delbrück, 


Herr v. Caprivi hat ſich im Reichstage mit 
großer Schärfe gegen die Unterſtellung verwahrt, 
daß er ſich bei dem Abſchluß der Handels - Der- 
träge von freihändleriſchen Anſchauungen habe 
leiten laſſen. Wir erkennen das an, obgleich wir 
für unſeren Theil den Freihandel für das allein 
berechtigte Syſtem halten. Herr v. Caprivi iſt 
anderer Anſicht. Staatlichen Schutz für die Land- 
wirthſchaft und für die Induſtrie hält er nach 
wie vor für unentbehrlich. Nur in dem Mafe 
will er Einſchränkungen zulaſſen. Er hält Frei- 
handel und Schutzzoll für doctrinäre Begriffe, die 
durch die thatſächliche Entwickelung überholt 
worden ſeien. Sei's darum. Will doch auch Herr 
v. Caprivi an die Stelle der beſtehenden exceſſiven 
Derkehrserſchwerung eine zunächſt nur beſchränkte 
Verkehrserleichterung treten laſſen. Und da iſt es 
im höchſten Grade erfreulich, daß der Kerr 
Reichskanzler zu dem theilweiſen Abbruch der 
Derkehrsihranken, den wir Zreihändler ſtets 
befürwortet haben, an der Hand von Er- 


wägungen geleitet worden iſt, die rein ſchutzzöll⸗ 


neriſcher Natur ſind. 


Die Bedeutung der handelspolitiſchen Action, 
über welche der Reichstag in dieſen Tagen Be- 
ſchluß zu faſſen hat, liegt gerade darin, daß ſie 
von einer grundſätzlich ſchutzzöllneriſchen Regie- 
rung ausgeht und daß ſie die Dorausſetzungen 
rechtfertigt, von denen im Jahre 1879 die Frei- 
händler ausgegangen find, als fie den Bismarck 
ſchen Zolltarif ablehnten. Am ſchärfſten tritt das 
hervor, wenn Herr v. Caprivi die Nothwendig⸗ 
keit einer Abweichung von dem 1879 einge- 
ſchlagenen Wege damit rechtfertigt, daß die Ge- 
treidezölle ein unentbehrliches Nahrungsmittel 
er großen Menge zu ſchwer belaſten und da- 
durch ein Agitationsmittel ſchaffen, welches ſich 
gegen den Staat und die ſtaatserhaltenden Par- 
teien richtet und daß ferner das Schutzzollſyſtem, 
ndem es die Exportinduſtrie ſchädige, das Reich 
außer Stand ſetze, die nothwendige Einfuhr von 
etreide, Rohftoffen und Halbfabrikaten, deren 
wir bedürfen, auf dem Wege des Austauſches zu 
bezahlen. 


58 eſtem Umfange erfüllt | 
. worden. zrnehmung, daß dem fo in 
* bat den Neichsganfler veranſaſe, dem Reichstage 
* den Verzicht auf die Tarifgutonomie, weiche 1870 

als Allhellmlitel angeprieſen wurde, vorzu- 

ſchlagen, und mit Silfe von Tarifverträgen mit 


ſeinem durch die Bismarckh'ſchen Pläne im 
1876 N ſich im Serbſt 


3 dann an 
e weſen war, 
Reichstages . 12. Juli 1879 das Wort, um 


ganz in der Kürze die beiden Gründe darzulegen, 
welche ihn beflimmten, mit ſchwerem Kerzen 
gegen das er Geſetz zu ſtimmen. 

„Der Tarif, ſagte er, enthält nach zwei Richtungen 
Beſtimmungen, welche es ei unte . fur 
ihn zu ſtimmen. Das iſt einmal, infofern er die Gegen 
Hände des nothwendigſten Bedarfs in einer nach 
meiner Anſicht nicht richtigen Höhe beſteuert (bekanntlich 
BET LETEEITERT TELTTEETTETETTEETEELEEIENLUTTERLURTEATEN 


w ,o liegt die Schuld? 


Roman von Katharina Zitelmann (K. Rinhart). 
21) (Fortſetzung.) 

Am nächſten Tage ging ulrich zu Agnes. Ihm 
war, als ob er ſehr lange Zeit fern geweſen und 
ſie nun wieder ſähe mit unbeſtochenem Blick als 
eine Jremde. Bi 

Sie ſaß an ihrem Nähtiſch, eine Arbeit in den 
Händen und fuhr bei ſeinem Eintritt empor, ihn 
anſcheinend unbefangen begrüßend. Doch ur ge- 
rötheten Augen verriethen ihm, daß ſie ge- 
weint hatte. Sein Herz zog ſich zuſammen; 
er, der niemand leiden ſehen konnte, mußte nun 
ſelbſt grauſamen Schmerz über dies feine, kleine 
Mädchen bringen, dem das Schichſal ſchon ſo 
bitteres Leid bereitet hatte. Wo ſollte er den 
Muth dazu hernehmen? 

Er zog einen Stuhl heran und ſetzte ſich zu 
ihr, während fie ſchweigend weiter nähte. Er 
ſah auf ihr hübſches Profil, und unwillkürlich 
zeichnete ihm ſeine Einbildungskraft daneben ein 
anderes, neben dem dieſe Züge flach und unbe- 
deutend erſchienen. Erſt ihre Anrede ſchreckte 

n aus feiner Betrachtung auf. 

„Ulrich, willſt du mir dein Benehmen nicht er- 
klären?“ Sie ſprach es mit zitternder Stimme, 
doch ſie kämpfte gegen die Thränen an und fuhr, 
durch ſein Schweigen noch mehr gereizt, fort: 
„Oder häliſt du auch dieſe Nückſicht für unnöthig 
mir gegenüber?“ 

In der Erregung hatten ihre Worte einen 
harten Ton und im Gegenſatz zu dieſen Lauten 
hörte er in ſich den tiefen, weichen Orgelklang 
einer anderen Stimme. 

„Du ſchweigſt,“ rief Agnes immer heftiger, „fo 
ag’ mir doch ein Wort, daß mich beruhigt. 
Ulrich, es iſt doch nicht — dieſe Baronin, die dich 
mir entfremdet?“ 

Es war heraus! Hochathmend ftand fie ihm 
gegenüber — und er ſenkte den Kopf wie das 
Schuldbewußtſein ſelbſt. 3 

Ihre Augen blitzten. „Iſt es möglich,“ ſprach 
ſie außer ſich, „daß du, den ich für den edelſten 
Menſchen gehalten, daß du, ein Geiſtlicher, dich fo 
weit erniedrigſt, dich von der Perſon, mit der 
kein anſtändiger Menſch verkehren kann, um- 
garnen zu laſſen —“ f 

„Kein Wort weiter“, unterbrach er ſie ge⸗ 
bieteriſch. „Mich magſt du ſchmähen, ich muß es 


geſpaltene gewöhnliche Schriſtzeile oder deren Raum 


tanftalten des In- und Auslandes angenommen. 
20 Pfg. 


betrug der Getreidezoll damals nur 1 Mk.) und 
zweitens, indem er einen Theil unſerer wichtigen ex⸗ 
portirenden Induſtrie ſchwer ſchädigt.“ Als ſolche 
Gegenſtände nannte er im einzelnen Getreide und Mehl, 
Schlachtvieh, Fleiſch, Reis, die groben Baumwollen. 
gewebe, die groben Wollenwaaren, das Leder. „Es ift 
damit, fuhr Dr, Delbrück fort, ein Zuſtand geſchaffen, 
nach welchem dasjenige, was nicht bloß der arme 
Mann, ſond 5 e 

die nicht in diefe Kategorie fallen, nothwendig ge- 
brauchen, kurz alles das mit einem Zoll belaftet iſt, was 
ſeit einer Reihe von Jahren zollfrei oder mit einem 
ermäßigten Zollſatz belegt war.“ 

Er bezweifelt, daß durch die erweiterte erhöhte 
Nachfrage nach Arbeit der Arbeitslohn ſteigen 
und dadurch ausgleichen werde, was die arbeitende 
Klaſſe mehr für ihren nothwendigen Lebens- 
unterhalt zu zahlen habe. Aber ſelbſt wenn das 
der Fall ſein ſollte, ſo würde doch die breite 
menge der Mittelklaſſen nicht im Stande fein, 
das, was ihr auferlegt werde, zu übertragen. 
Die Handwerker werden im Stande ſein, die 
unmittelbare Bertheuerung der Gegenſtände, die 
er bearbeitet, zu übertragen, er werde aber nicht 
im Stande ſein, zu übertragen die allgemeine 
Bertheuerung feiner Lebensexiſtenz und diefe halte 
er nicht für gut. Und, bezüglich der Export- 
induſtrie führte Dr. Delbrück aus: Bon den Ein- 
fuhren aus dem Auslande fallen etwa 15 Proc. 
dem Werthe nach auf Fabrikate, deren Einfuhr 
durch den Tarif entweder ausgeſchloſſen oder 
weſentlich erſchwert werden foll. Die übrigen 
85 Proc. werden wir im ganzen nach mie vor 
beziehen müſſen. Er nannte als ſolche Getreide, 
Kolz, alle Spinnſtoffe, zahlreiche andere gi 
materialien, Colonialwaaren und Geträn 

„Um dieſe Einfuhren bezahlen zu können“, 
fuhr er fort, „bedürfen wir des Exports. fabricirter 
Producte, der Producte induſtrielter Arbeit. Geit 
einer langen Reihe von Jahren hat ſich nach dieſer 
Seite hin unſere Kauffähigkeit erheblich geſteigert, in- 
dem unſer Export von fabricirten Waaren in be- 
deutendem Maße zugenommen hat. Ich fürchte, da 
der Tarif nach dieſer Seite hin einen Rückgang, 
en zwar einen ſchweren Rückgang zur Folge haben 
wir . 

Nach beiden Richtungen hin find, wie die amt- 
liche Denkſchrift zu den Handelsverträgen und die 
Rede des Reichskanzlers beweiſen, die Befürd- 


den barſtaaten das Syſte er Abſperrun 
und der Den een lan Und 
dabei geht er Hand in Hand mit dem Staats- 
ſecretär Frhr. v. Marſchall, der im Jahre 1879 
als Mitglied des Reichstages ausrief, man ſei 
„in Baden der jetzigen (damaligen) Wirthſchafts⸗ 
politik gründlich überdrüſſig und fatt, vor allem 
des Freihandelsſyſtems, das unfere Induſtrien 
ſchutzlos preisgegeben hat einem Auslande gegen- 
über, das ſeinerſeits ſeine Grenzen verſchließt, 
ein Syſtem, das unſere Induſtrie ruinirt, unfere 
Arbeiter brodlos macht und den Landwirthen 
bereits eine ganze Reihe von Erwerbszweigen ent- 
zogen hat.“ So ändern ſich die Zeiten. 


eee EEE HATTE STEUERN 


auf mich nehmen, denn ich verdiene deinen Zorn. 


Aber Frau v. Goldeneck zu verdächtigen haſt du 
kein Recht, und ich dulde es nicht.“ 8 

„und dennoch muß ich ſprechen, um dir 
die Augen zu öffnen“, entgegnete ſie heftig. „Du 
bift ein Idealiſt, der ſich von ihrer überſpannten 
Fandlungsweiſe täuſchen und für ſie einnehmen 
läßt. Eine Frau, die den wilden Zechgelagen 
ihres Gemahls und feiner Aumpane beimohnt, 
ift deines Umganges nicht würdig, wenn du dir 
auch einmal eingebildet haſt, ſie zu lieben. Mir, 
deiner Braut, biſt du es ſchuldig, daß du jede 
Beziehung zu der Perſon abbrichſt —“ 

„Agnes, höre auf, Forderungen zu ſtellen, die 
ich nicht gewähren kann“, fiel er leidenſchaftlich ein. 
„Wir haben uns nie verſtanden und werden uns nie 
verſtehen, dieſe Scene hat es mir wieder be- 
wieſen. Nicht die Baronin hielt mich dir fern, 
ſondern die ſchmerzliche Ueberzeugung, die ſich 
in mir Bahn brach, daß wir nicht für einander 
paſſen. Was ſoll das für eine Ehe geben zwiſchen 
uns, die wir in allen Dingen verſchieden denken 
und fühlen?“ 


Agnes hörte 115 wie erſtarrt zu. Eine 
Eiſeskälte legte ſich ihr lähmend auf alle 
Glieder, aber gewaltſam ſchuͤttelte fie den 


Bann ab; ſie glaubte nicht, konnte nicht glauben, 
daß er im Ernſt ſpräche. 

„Ulrich, wie kannſt du ſo leichtfertig reden“, 
ſagte fie mit dem Verſuch, einen Scherz aus der 
Sache zu machen. 

„Gott weiß, daß es nicht leichtfertig geſchieht“, 
entgegnete er. „Bieb mir mein Wort zurück, 
Agnes!“ - 

„Mir haben uns Treue gelobt fürs Leben,” — 

„Sollen wir uns für immer elend machen? 
Gott verzeihe mir, was ich dir thue, aber ich 
kann nicht anders.“ ; 

„Ulrich!“ ſchrie fie auf — und er wandte ſich 
eilig und ſtürzte davon, um nicht Zeuge ihres 
Jammers zu ſein. 

Er athmete erleichtert auf, als er im Freien 
war und eine gewiſſe Ruhe kam über ihn. Dieſe 
letzte Unterredung mit Agnes hatte ihm die 
Gewißheit gegeben, daß er unter den gegebenen 
Verhäliniſſen richtig handele, wenn er die Der- 
lobung mit ihr löſe. Er konnte ſie nicht 
heirathen, konnte ihr keine Liebe heucheln, 
die er nicht mehr empfand, konnte ihr nicht 
vor dem Altar den Schwur der Treue leiſten, 
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Die „Danziger Zeitung“ erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von ( Sonntag Abend Fe werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und 
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Die Handelsverträge in der öſter⸗ 
reichiſchen Volksvertretung. 


Kus Wien vom 15. Dezember wird telegraphirt: 

Handelsvertragsausſchuß des Abgeordneten 
hauſes. Obmann Bilinski dankte dem Handels- 
miniſter im Namen des Kusſchuſſes für das 
durch die Handelsverträge geſchafſene Werk, das 
von europäiſcher Bedeutung ſei. der Ausſchuß 
nahm den Vorſchlag Bilinskis an, nach der 
Debatte über die Geſammtoerträge ſofort über 
die Annahme abzuſtimmen, einen einzigen Re- 
ferenten für die Geſammtverträge zu beſtellen, 
ſowie die Arbeiten jedenfalls vor Weihnachten zu 
beenden. Der Handelsminiſter ſtellte auf das ein ⸗ 
gehendſte die Vorgeſchichte der Vertragsabſchlüſſe 
und die handelspolitiſche Situation vor und nach 
denſelben dar, erläuterte die zolltarifariſchen 
Dereinbarungen und ftellte die thunlichſte Er⸗ 
mäßigung der Frachtentarife für den Leinen- 
Export in Ausſicht. Auf die geſtrigen Erklärungen 
des Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe zurück- 
kommend, hob der Miniſter hervor, daß ihm 
hierüber keine Bemerkung zuſtehe. der 
deutſche Reichskanzler v. Caprivi habe im 
Reichstage die Verträge in ſo überzeugender, 
klarer und dabei für die Verbündeten 
anerkennender und ſympathiſcher Weiſe vertreten, 
daß er vollen Anſpruch auf den Dank Heſter⸗ 
reichs hätte erheben müſſen, mindeſtens aber 
davor hätte ſicher ſein ſollen, daß feine Keußerungen, 
wie dies zum tiefſten Bedauern der öſterreichiſchen 
Regierung geſchehen ſei, in ſo gehäſſiger Weiſe 
beſprochen würden. der Miniſter hob alsdann 
hervor, die durch das Zuſammenwirken der 
Staaten des Dreibundes zu Stande gebrachten 
Verträge bildeten ein einheitliches Ganzes. Es 
könne keiner für ſich abgelehnt werden, wenn 
ein anderer aufrecht bleibe, nicht weil die Re- 
gierung es ſo wünſche, ſondern weil die Verträge 
abſichtlich in einander verklammert worden ſeien. 
Die Regierung wolle dieſes wirthſchaftliche Gebiet 
ſichern, ſpäter erweitern und das Gelingen des 
Werkes, welches die öffentliche Meinung für ſich 
habe, nicht in Gefahr bringen laſſen. Sie müſſe 
daher jede Verantwortung für Schritte, welche das 
Gefüge der zuſammengehörigen Verträge lockern, 
ablehnen und auf der gleichzeitigen, un⸗ 
veränderten und baldmöglichſten Annahme 
des gamen Vertragscompliezes beſtehen. 


Re ges könnten duch 
die Polen Oeſterreichs ſich nicht der hohen etgiſch 
olitiſchen und wirthſchaftlichen Bedeutung der 


Berträge und zwar bezüglich der Annäherung 


der Völker, der Stärkung der Tripelallianz, der 
Verſorgung des Weſtens mit den Producten der 
Landwirthſchaft Oeſterreichs, ſowie des Güter⸗ 
austauſches in Mitteleuropa verſchließen. Rußland 
und Frankreich wollten ſich abſchließen. Während 
Oeſierreich kein Zugeſtändniß ſcheue, um Italien, 
Belgien und der Schweiz den Anſchluß an das 
Kandelsvertragsbündniß zu ermöglichen, ver- 
anſtalte Rußland franzoſenfreundliche Demonſtra- 
tionen und werde trotzdem die franzöſiſchen Pro- 
hibitionsgelüſte mit einem Zoll auf die franzöſiſchen 
Weine beantworten. Der Kauptwerth des Ver- 
trages liege in der Differenzialbehandlung Ruß- 
lands. Hierauf wurde die weitere Berathung auf 
morgen vertagt. 
die eine innere Unwahrheit für ihn ſein würde. 
Und auch der Gemeinde wegen, der er ein Vor- 
bild ſein ſollte, durfte er keine Ehe ſchließen, die 
nur das äußerlichſte Band verknüpfte. 

Sobald er nach Hauſe kam, ſchrieb er an Agnes 
und ſandte ihr den Ring zurück. er 


* 

Aus einer Comitéſitzung des Wohlthätigkeits- 
vereins, deſſen Vorſitzende fie war, zurückkehrend, 
trat Emma Singer gegen Abend an einem der 
folgenden Tage in das Wohnzimmer, wo ihr 
Bater und Amalie ihrer warteten. Ohne die 
Ihrigen zu begrüßen, ließ fie ſich mit dem Aus- 
ruf: „O, ich bin ganz krank vor Aufregung!“ 
auf einen Stuhl fallen Amalie ſprang auf und 
näherte ſich neugierig der Schweſter, die jetzt 
die Futbänder löſte und in vielſagendem Schweigen 
vor ſich hinſtarrte. 

„Was iſt denn geſchehen?“ fragte Amalie. 

„Du weißt von nichts?“ kam es zurück. „Bon 
gar nichts, was giebt es denn?“ erwiderte die 
andere, während der Paſtor nun auch aus ſeiner 
Ruhe aufgeschreckt, ſich ein wenig höher richtete 
und die Jeitung, die er in den Känden hielt, 
ſinken ließ. 

„Daß man hier, hier in unſerem friedlichen 
Städtchen ſolche Dinge erleben muß“, warf 

mma hin. 

„So ſprich doch, du ſpannſt uns ja auf die 
Folter“, rief Amalie. 

Doch Emma ließ noch eine Kunſtpauſe eintreten, 
während ihre ſcharfen Augen von der Schweſter 
zum Vater wanderten; dann erſt verkündete ſie: 
„Der Prediger Helft hat feine Verlobung aufgelöft.” 

Sie konnte mit dem Eindruck ihrer Worte zu- 
frieden fein. Tiefes Schweigen — endlich fragte 
der Alte: „Weshalb?“ 

Emma zuckte die Achſeln. „Ich glaubte ſchon 
damals nicht an die Dauer der Verbindung, als 
nach dem Tode des Commerzienraths der Verluſt 
feines Dermögens bekannt wurde.“ 

Ueber Amaliens Lippen kam es leiſe: „Arme 
Agnes.“ 5 | 

„Da werden noch andere Gründe vorliegen“, 
bemerkte der Prediger, „ich kann mir nicht 
denken, daß Kelft —“ 5 

„Und welche?“ unterbrach ihn Emma ſpitzig. 
„Lat Agnes fi) etwa ſonſt etwas zu ſchulden 
kommen laſſen? Sie iſt das Opfer eines uner- 
hörten Verraths“ 


Morgen-AHusgabe. 


durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben · 
ittelt Wertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen u Driginalpreifen. 2 
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eich wie die polniſchen Abge- 5 
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Deutſchland. 


Berlin, 15. Dezbr. dem Vernehmen nach wird 
der Einberufungstermin für den preußiſchen 
Landtag wahrſcheinlich auf Dienſtag, 12. Januar, 
anberaumt werden. 

* [Fürft Bismarck und das Invaliditäts- und 
Kltersverſicherungsgeſetz.] den Mittheilungen 
aus Friedrichsruh gegenüber, Fürſt Bismarck 
habe ſich über das Invaliditäts- und Altersver- 
ſicherungsgeſetz abfällig geäußert, wird — ſchreibt 
die „Köln. 3g.“ — in Reichstagskreiſen vielfach 
an einen Vorgang erinnert, der am Tage der 
Entſcheidung des Reichstages über das Geſetz ſich 
abgeſpielt hatte und damals vielfach mitgetheilt 
worden iſt. der Staatsſecretär im Reichsamt des 
Innern, v. Bötticher, meldete dem Reichskanzler 
ziemlich kleinlaut die endgiltige Annahme des 
Entwurfs im Reichstage mit nur 20 Stimmen 
Mehrheit. Der Reichskanzler tröſtete den Staats- 
ſecretär mit den Worten: „das find noch 
19 Stimmen zu viel. Wir haben den Entwurf 
durchgebracht und dürfen uns Glück dazu 
wünſchen!“ Und verſucht jetzt der Altreichs⸗ 
kanzler, das Odium dieſes Geſetzes von ſich ab- 
zuwälzen und anderen aufzubinden? Ob er denn 
wohl ſelbſt meint, daß ihm dieſes Manöver ge- 
lingen wird? 

*[Geheimrath Gamp und die Börſenreform.] 
Die „Doſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Wie wir hören, kann 
als diejenige Stelle, welche mit der beabſichtigten 
Börſenreform in der Kauptſache befaßt werden 
wird, nunmehr das preußiſche Handelsminiſte⸗ 
rium angeſehen werden, obwohl die Sache an 
ſich dem Reiche unterſteht und danach eigentlich 
in das Gebiet des Reichsamts des Innern oder 
der Juſtiz fallen müßte. Man geht wohl nicht 
fehl, wenn man dieſe Thatſache mit der ferneren 
in Zuſammenhang bringt, daß ſowohl die 
preußiſche wie die Reichsregierung überhaupt nur 
über eine einzige Kraft verfügt, welche ſich 
wenigſtens etwas genauer mit der Börfe und 
ihrem Weſen beſchäſtigt hat. dieſe Perſönlichkeit 
iſt der Geheimrath Gamp. Gerade deshalb aber 
müſſen von vornherein auch die allergrößeſten 
Bedenken gegen ein gutes Ende der Reform auf- 
fteigen. denn Kerr Geheimrath Gamp hat gewiß 
manche ſchätzbaren Eigenſchaften, aber dem Weſen 
und dem Verkehr der Börſe ſteht er fremd 
gegenüber. Mit Recht iſt ſelbſt von conſervativen 
Blättern betont worden daß die Regierun 1 

ach ſolchen Kräften umiehen e 1 
welche der weſentlichſten Vorbedingung in dieſer 
Beziehung genügen, wobei freilich die Frage offen 
iſt, ob überhaupt ſolche Perſönlichkeiten für die 
Regierung zu haben find. Wenn aber die Vor- 
arbeiten für die zu gewärtigende Geſetzesvorlage 
fo gut wie ausſchließlich von Herrn Geheimrath 
Gamp allein geleitet werden ſollten, ſo wird ſich 
die Regierung nicht wundern dürfen, wenn dieſem 
Vorgehen auch ſelbſt ſeitens der ſolideſten Börfen- 
welt mit großem Mißtrauen begegnet wird.“ 

* [Das Geſammtreſultat der Berliner Stadt- 
verordnetenwahlen], deren Einzelnheiten ſchon 
gemeldet find, iſt das folgende: Bon den 43 Man- 
daten hatten zu vertheidigen: die Liberalen 36, 
die Conſervativen 4, die Socialdemokraten 3. Es 
errangen Sitze: die Liberalen 36, die Gocial- 
demokraten 7, die Conſervativen keinen. 

* [Der Vorſtand des rheiniſch⸗-weſtfäliſchen 
Frauen-Dereins zur Hebung der Sittlichkeit] 


„Aber Agnes ſagte uns doch, ihr Bräutigam 
hätte ſchon vor der Verlobung von dem Ruin 
ihres Großvaters gewußt,“ warf Amalie ein. 

„Unſinn!“ rief Emma. „Entweder wollte ſie 
uns täuſchen, oder ſie war ſelbſt getäuſcht.“ 

„Willſt du ihn etwa jetzt noch in Schutz nehmen, 
wo ſich ſein Unwerth ſo klar erwieſen hat? Er 
wollte ein reiches Mädchen zur Frau, darum 
lte e er Agnes, und nun ſie arm iſt, läßt er 
fie ſitzen. Sei du froh, Amalie, daß du nicht mit 
mweltlihen Gütern geſegnet biſt, daß du nicht die 
Seine geworden biſt! Ich würde mir die Augen 
ausweinen, einen ſolchen Schwager zu haben. 
Und Neſer Menſch ſoll an deiner Stelle walten, 
Papa?“ 

„Er iſt ſonſt ein tüchtiger junger Mann,“ er- 
widerte der Paſtor bedauernd. 

„Und er predigt ſo ſchön!“ warf Amalie ein, 
„und iſt ſo gut gegen die Armen!“ 

Emma faltete die Hände und ſchlug die Augen 
gen Himmel, als ſuche fie dort Hilfe gegen die 
frevelhafte Thorheit der Verblendeten. Dann 
antwortete ſie: £ 

„Um ſo ſchlimmer, daß er die Gaben, die Gott 
ihm verliehen, dazu verwendet, die Menſchen zu 
läuſchen! Ich beſuche ſeine Predigten nicht mehr, 
und die anderen Damen vom Comité waren ganz 
meiner Anſicht. Wie? Wir ſollen uns gute Leßren 
geben laſſen von einem Manne, der die Moral 
jo mißachtet? Er will uns Selbſtverleugnung und 
Tugend predigen, der ſelbſt nichts davon beſitzt? 
Iſt es nicht ein Hohn, wenn er von Treue redet, 
da er ſie ſelber bricht?“ 

Der Paſtor und Amalie ſchwiegen, fie ließen 
ſich mit Emma nicht gern auf einen Kampf ein, 
und der alte Kerr konnte ja auch zu ſeinem Be-; 
dauern nichts zur Dertheidigung feines Amts- 
bruders anführen. Amalie aber, die den Spott der 
Schweſter fürchtete, bezwang die Thränen, welche 
ihr immer wieder ins Auge ſtiegen, und erſt 
in der Einfamkeit ihres Zimmers ließ fie ihnen 
jreien Lauf. Nein, er war nicht ſchlecht, nicht 
ſelbſtſüchtig — und ob er fie auch verſchmäht, 
ſie liebte ihn dennoch und würde ihn immer 
lieben. 

Iſt ſchon eine Verlobung in einer kleinen 
Stadt ein aufregendes Ereigniß, ſo iſt die 
Löſung einer ſolchen eines, das einen förmlichen 
Sturm in den Gemüthern erregt, beſonders 
wenn es ſich dabei um Glieder der ſogenannten 


petitionirt bei dem Reichstage darum, daß die von 
der Berfafiung und vom allgemeinen Landrechte 
gewährte Gleichſtellung beider Geſchlechter vor 
dem Geſetz auch in ſittlicher reſp. ſittenpoltzeilicher 
Kinficht der Frau wie dem Manne gelte und zur 


gleichmäßigen Ausführung gebracht werde. 


*I der bisherige chileniſche Militär ⸗VBevoll⸗ 
mächtigte], Oberſtlieutenant Gormaz, hat Berlin 
verlaſſen, um ſich in feine Keimath zurückzube⸗ 
geben, wo er den Poſten eines Unterſtaatsſecretärs 


un Kriegsminiſterium übernimmt. 


* [Ausführungsanmeifung zum Rentengüter⸗ 


geſetz.] Das Geſetz vom 7. Juni 1891 betreffend 
die Beförderung der Errichtung von Rentengütern 
hat nach der „Nat.-Ztg.“ den Landwirthſchafts⸗ 
miniſter veranlaßt, den General - Commiſſionen 
ur Regulirung der gutsherrlichen und bäuer- 
chen Verhältniſſe ꝛc. in einer Ausführungs- An- 
deiſung diejenigen allgemeinen Geſichtspunkte an- 
zudeuten, welche zur Berwirklichung der Ziele des 
Geſetzes im Auge zu behalten ſind. Die General- 
Commiſſionen ſollen bei der Durchführung des 


Geſetzes keine abwartende Faltung einnehmen, 


namentlich die Auffafjung nicht aufkommen 
laſſen, daß ſie nur die Geſchäfte zu erledigen 
haben, die an ſie herangebracht werden, ſie 


müſſen vielmehr davon überzeugt ſein, daß auf 
dem in Rede ſtehenden wirthſchaftlichen Gebiete 
eine große ſtaatliche Aufgabe zu löſen iſt, deren 


Durchführung nur gelingen wird, wenn die auf- 


ſichtsführenden Behörden eine energiſche Initiative 


entwickeln. 

* [Gegen die Kellnerinnen.] Der Vorſtand 
der Allgemeinen Conferenz der deutſchen Sittlich- 
keitsvereine hat an den Reichstag eine Petition 
gerichtet, welche dahin geht, § 33 der Gewerbe- 
ordnung in der Weiſe abzuändern, daß die Be- 
hörden ermächtigt werden, die Ertheilung der Er- 
laubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft, der 
Schankwirthſchaft und zum Kleinhandel mit 
Branntwein und Spiritus, ferner das Fortbeftehen 
einer ſolchen bereits ertheilten Erlaubniß von 
einer der beiden Bedingungen abhängig zu 
machen, daß zur Bedienung der Gäſte in den 
Schankzimmern ſowie in den Berkaufsiokalen der 
Kleinhandlungen keine Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes verwendet werden, oder daß zu dem 
angegebenen Zwecke nur ſolche Perſonen weib- 


chen Geſchlechtes zur Verwendung gelangen, 


Key von den Behörden geneh- 
migt iſt. 

Zur Nachwahl in Bayreuth.] Am Montag 
hat im Wahlkreiſe Bayreuth die Reichstagserſatz⸗ 
wahl ſtattgefunden, weiche durch den Tod des 
nationalliberalen Vertreters v. Feuſtel erforderlich 
geworden war. Derſelbe war 1890 in der Stich⸗ 
wahl mit 9068 gegen 7897 Stimmen gewählt 
worden, welch letztere auf den freiſinnigen Land- 
gerichtsrath Stoll fielen. Im erſten Wal lgange 
brachten es die Nationalliberalen auf 6925, die 
Ireiſinnigen auf 6071, das Centrum auf 38 und 
die Socialdemokraten auf 1102 Stimmen. Bei 
der jetzigen Erſatzwahl candidirte bekanntlich an 
Stelle des Hrn. Stoll, welcher aus perſönlichen 
Gründen auf die Candidatur verzichtet hat, 
Regierungs-Rath Dr. Papellier für die 
Sreifinnigen und Rechtsanwalt dr. Caſſel- 
mann für die Nationalliberalen. Leider iſt 
die Vereinbarung der Nationalliberalen und 
Freiſinnigen von Wunſiedel, ſich im Wahlkampfe 
nur anſtändiger Agitationsmittel bedienen zu 
wollen, nicht a für den Verlauf dieſer 
Campagne gewe 


liberalen und der Preſſe, welche ſich in den Dienſt 
dieſer Partei ſtellte, die Freiſinnigen als Börfen- 
partei! bezeichnet und außerdem wurde ſogar in 
Antiſemitismus gemacht“. Die „Markt Regwitzer 
31g.“ welche für Ferrn Caſſelmann eintrat, ſchloß 
J. B. einen Artikel in der Rr. vom 10. d. M. mit 
folgenden Worten: 

„Wähler willſt Du wiſſen, was die beulſchfreiſinnige 
Partei iſt? Sie treibt zu Gunſten ihrer Kauptſtütze, 
der Börſenmänner, Yntereffenpolitik, fie macht aus 
Princip Oppoſition, damit der Ehrgeiz einzelner Führer 
und „gekränkter Leberwürſte“ Be eng findet; 
alles, was die Freiſinnigen um den armen Mann zum 
Stimmenfang vorjammern, iſt purer Kohl!“ 

Sehr fein! Aber die perſönlichen Angriffe 
gegen freiſinnige Führer und Blätter in der- 
ſelben Nummer ſind noch ganz anderer Natur 
und von einer Sorte, daß man ſie nicht gut ab- 
drucken kann. Trotzdem hat die nationalliberale 
r wd EEE REHAEEUFTTEITTTTNTEN 


guten Geſellſchaft handelt. Agnes, die nach ihrer 
Derlobung und dem Tode des alten Luden zu 
einer ziemlich gleichgiltigen perſon herabgefunken 
war, ſtand plötzlich wieder im Vordergrund des 
Intereſſes. Man ſprach voller Bewunderung 
und Kochachtung von ihr, man dichtete ihr 
Eigenſchaften an, die ſie nie beſeſſen, man be- 
klagte ihr Schickſal und verurtheilte auf das 
härtefte den, der es verſchuldet. Der jo ver- 
ehrte Prediger, deſſen erfolgreiche Thätigkeit, 
deſſen uneigennütziges Mühen im Dienſte der 
Gemeinde niemand leugnen konnte, war plötzlich 
zu einer jeden Vertrauens unwerthen Perſon 
geworden, mit dem man nicht gern in Berührung 
kommen mochte. (Fortſ. folgt.) 


X Frauengeſtalten aus deutſchen 
Für ſtenhäuſern 

iſt der Titel eines höchſt intereſſanten Werkes von 
Anna Freund, welches ſoeben bei C. H. Beck in 
München erſchienen if. Das Buch enthält die 
ausführliche Lebensgeſchichte von 12 Fürftinnen, 
Mit großem Geſchick iſt dem geſchichtlichen Hinter- 
grunde nur ſoviel Naum vergönnt worden, wie 
es zur Charakterifirung der einzelnen Geſtalten 
unumgänglich erforderlich war. 

Die vor uns liegenden Lebensbilder, voll Friſche 
und lebendiger Auſchaulich heit. ſchildern uns auch 
zürſtinnen, die unſerem engeren Baterlande an- 
gehört haben und deshalb unſeres doppelten 
Intereſſesz ſicher fein dürfen. Zunächſt begegnen 
wir unter dieſen der Mutter der großen Aur- 
fürſten — Eliſabeth Charlotte — einer Tochter 
Friedrichs IV. von der Pfalz. Einſt war von ihr 
gewünſcht worden, daß ſie ſich mit dem Schweden⸗ 
König Guſtav Adolf vermählen möchte, ſpäter 
Ihenhte man indeß der Werbung Brandenburgs 
Gehör, und Elifabeth Charlotte ward zu Heidel⸗ 
derg dem Erbmarkgrafen Georg Wilhelm von 
Brandenburg angetraut. Die Verfaſſerin erzählt 
uns von dem ſchweren Abſchied der jungen 


Braut von dem lieblichen Neckarland mit 
feinen Rebenhügeln, ihre Ankunft in 
der reizloſen ſandigen Mark, in der 


bereits jene kriegeriſche Bewegung ausgebrochen 
war, die ſich durch 30 Jahre fortipinnen ſollte. 
Wir lernen Eliſabeth Charlotte vor allem in 
ihrem häuslichen Leben und Wirken kennen, wie 
ſie ſich der Erziehung ihrer Kinder widmet. Prinz 


en. Im Miderfprud; mit der u 
Wahrheit wurden von den Agitatoren der National- 


Partei ſolche Genoſſen ſich gefallen laſſen. der 
Wahlkampf hat überhaupt eine ziemlich lebhafte 


Form angenommen, die Nationalliberalen haben 
ſich durch zahlreiche Agitatoren von der Central- 
leitung und durch die Abgg. Buhl, Oſann und 
Tröltſch unterſtützen laſſen, und es ſcheint, als ob 
ihr Candidat durchkommen werde. 

* [Production und Arbeiter in der Gifenin- 
duſtrie.] Auf Grund der amtlichen Statiſtitz hat der 
Verein deulfcher Eifen- und Stahlinduſtrieller 
wiederum für die letzten 3 Jahre die Production 
der deutſchen Eiſeninduſtrie, deren Werthe und 
die Zahl der beſchäftigten Arbeiter zuſammen⸗ 
geſtellt. Danach betrug: Die Eiſener: production 
im Jahre 1888: 10664307 Tonnen im Werthe 
von 39961 120 Mk. zuſammen und 3,74 Mk. 
pro Tonne, im Jahre 1889: 11002187 Tonnen 
im Werthe von 46468515 Mk. bezw. 4,22 Mk., 
und im Jahre 1850: 11406132 Tonnen im 
Werthe von 47 829 019 Mk. bezw. 4,19 Mk. Die 
Roheiſenproduction belief ſich im Jahre 1888 
auf 4337121 Tonnen im Werthe von 191 320 270 
Mk. zuſammen und pro Tonne 44,11 Mk., im 
Jahre 1889 auf 4524558 Tonnen im Werthe von 
217370533 Mk. oder 48,04 Mk. pro Tonne, im 
Jahre 1890 auf 4658451 Tonnen im Werthe von 
267579842 Mk. oder 57,44 Mk. pro Tonne. 
Die Production der Fabricate bezifferte ſich im 
Jahre 1888 auf 4375811 Tonnen im Werthe 
von 570 050 071 Mk. oder 130,29 Mh. pro Tonne, 
im Jahre 1889 auf 4 864 359 Tonnen im Werthe 
von 689 681 957 Mk. oder 141,78 Mk. pro Tonne, 
im Jahre 1890 auf 4851 359 Tonnen im Werthe 
von 753 700 012 Mk. oder 155,36 Mk. pro Tonne. 
Die Geſammtzahl der in der Eiſeninduſtrie be- 
ſchäftigten Arbeiter betrug im Jahre 1888 
206 416, im Jahre 1889 223 091 und im Jahre 
1890 234 436. 


Rußland. 1 

Petersburg, 15. Dezbr. Wie die „Köln. Ztg.“ 
meldet, gelte der Rücktritt des Minifters für 
Wegeverbindungen, Kubbenet, für wahrſcheinlich, 
als Nachfolger deſſelben werde General Annenkow 
genannt. — Auf den Südbahnen ſollen große 
Getreidemaſſen der mangelhaften Vorkehrungen 
wegen unbefördert liegen. (W. T. 

Kiew, 14. Dezbr, „Kiejewskoje Slowo“ meldet, 
daß ſämmtliche deutſche Reichsangehörige, welche 
in Fabriken und Induftrie-Anlagen des Gouver- 
nemenis Bolhnnien angeftellt find, unverzüglich 
ausgewieſen werden ſollen. 

Warſchau, 13. Dezbr. Nach Mittheilung des 
amtlichen „Dniewnik Warſzawski“ find in neuerer 
Zeit aus Rußland und Polen bisher 400 000 
Juden 1 (reſp. ausgewieſen worden), 
davon 15 auf Koſten des Haupt-Gomitös, 
Pe 52 ſich mit der Auswanderung der Juden 
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Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 5 
Reichstag. 

Berlin, 16. Dezbr. Die Debatte dauerte heute 
7½ Stunden, die zweite Leſung der Kandels⸗ 
verträge iſt noch nicht fertig. Die dritte Leſung 
findet wahrſcheinlich erſt am Sonnabend ſtatt. 


ſtimmten 200 Abgeordnete 66 


gegen 
die betreffenden Pofitionen des Handelsvertrages. 


Die landwirihſchaftlichen Zölle wurden nach den 
Kandelsverträgen mit noch größerer Majorität 
angenommen. Bei der Herabjekung der Wein- 
zölle erregte namentlich die Ermäßigung des 
Zolles für Verſchnittweine die lebhafteſten Be- 
denken. Die Abgg. Härle (Volkspartei), Weiß 
(nationalliberal), Buhl (nationalliberal), Zorn 
v. Bulach (Eljäffer) ſahen die daraus 
für den heimiſchen Weinbau erwachſende 
verſchärfte Concurrenz für jo bedrohlich an, daß der 
Hinweis des württembergiſchen Bevollmächtigten 
zum Bundesrath v. Moſer, daß beim Abſchluß 
des franzöſiſchen Fandelsvertrages von 1865 die 


Friedrich Wilhelm war das dritte ihrer Kinder; 
bis zu ſeinem fünften Lebensjahre blieb er in 
der alleinigen Obhut der Mutter. Sie wohnte 
mit ihnen auf dem in dichten Wäldern gelegenen 
Schlößchen Letzlingen. Nur ein einziges Mal er- 
ſcheint die Markgräfin auf dem Felde der Politik, 
als ſanfte Vermittlerin und auf die Bitte ihres 
Mannes: „Mein gutes, kluges Weib verſuche 
einmal, was deine milde Rede vermag.“ Auf 
das feſſelndſte ſchildert Anna Freund ihre Zu- 
ſammenkunft mit Guſtav Adolf und wie Eliſabeth 
dieſe einzige diplomatiſche unternehmung glückte. 
Sie ſchildert, wie es allein den zarten Bemühungen 
dieſer Zrau gelang, eine oſſene Entfremdung 
zwiſchen dem Vater, Georg Wilhelm, und dem 
heranwachſenden Sohn zu verhüten, wie ſie ſich 
dann ſpäter nach dem Tode ihres Gatten ins 
Privatleben zurückzog und den Abend ihres 
Lebens in Croſſen verbrachte, wo ſie auch ſtarb. 
Kührend ift die Zärtlichkeit und ehrfurchtsvolle 
Rückſicht mit der ſie dort von ihrem großen 
Sohn behandelt wurde. das in allen Details 
zu ſchildern verſteht die Verfaſſerin in einer höchſt 
anmuthigen Art und Weiſe. Einer Scene zwiſchen 
Mutter und Sohn möchte ich beſonders ge- 
denken. Es iſt dort von einem koſtbaren Arm- 
band die Rede, welches der große Kurfürſt von 
ſeiner Mutter geſchenkt erhielt, und in welches 
die Mutter Worte der Liebe und Ermahnung 
hatte eingraviren laſſen. der Aurfürft hat das- 
ſelbe beſtändig getragen und ſpäter den Worten 
ſeiner Mutter folgende hinzugefügt: „Dieſes iſt 
mir während meiner ganzen Regierung ſtets vor 
Augen geweſen, und mein Sohn Carl Aemil ſoll 
ſolchen Armband nebſt dieſer Lehre von mir 
auch wieder erben.“ — Diefe Stelle hat mein 
Intereſſe deshalb beſonders erregt, weil man 
mir verſicherte, unſer jetziger Kaiſer trage auch 
ein Armband. Ob es wohl jenes des großen 
Ahnherrn ſein mag? 

Der erſten Königin von Preußen, Sophie Char- 
lotte, widmet die Verfaſſerin ſich mit ganz be- 
ſonderer Vorliebe. Sie weiß uns eine Menge 
von Einzelzügen aus deren freundſchaftlichem 
Umgang mit Leibnig und anderen bedeutenden 
Männern ihrer Zeit mitzutheilen. Manches Neue 
enidecken wir in dieſer kurzen Biographie dieſer 
Frau, bei der die Geſchichtsſchreiber mit be⸗ 
ſonderer Vorliebe verweilen. Schon ihr könig⸗ 
licher Enkel Friedrich II. ſchreibt von ihr unter 


allgemein in den Kreiſen der deutſchen Wein- 
producenten gehegten gleichartigen Befürchtungen 
ſich als unbegründet erwieſen hatten, wirkungs- 
los blieb. Von den ſüddeutſchen Mitgliedern des 
Haufes trat nur der Abg. Pflüger -Karlsruhe 
(freiſ.) für die Ermäßigung gegen die von 
Intereſſenten beliebte Schwarzmalerei auf. 
Auf die hier in Betracht kommenden 
techniſchen Zragen ließ ſich in ausführ- 
licher Weiſe der Unterſtaatsſecretäre von 
Schraut ein, jedoch bei leeren Bänken. Auch 
die Abgg. Winterer (Elſſ.) und Bürhlin (nat.-lib.) 
äußerten ihre bedenken darüber, daß die declaration 
ganz zur Wahrheit gemacht werden könne. Im 
weiteren Derlauf der Debatte nahmen die Abgg. 
Dr. Bamberger (freiſ.) und Thomſen (lib.) 
wiederholt das Wort. Als Graf Arnim (freiconſ.) 
wiederholt erklärte, er ſchiebe den Parteien, die 
zur Ueberhaſtung der Berathung drängten, und 
zu einer Verſtändigung mit den Wählern nicht 
Zeit ließen, die Derantwortung zu, entgegnete 
Dr. Bamberger, die Zerren wüßten ja gar nicht, 
ob fie (d. h. die Freiſinnigen) ſich nicht mit ihren 
Wählern verſtändigt hätten. Sie wüßten ganz 
genau, wie ihre Wähler denken. Wenn ſie zu 
Weihnachten ohne die Verträge kämen, würden 
die Wähler ſagen: „Ihr habt Euch von den 
Conſervativen nasführen laſſen.“ Nach der 
Beendigung der Berathung des Tarifes wurden 
die neuen Getreidezölle gegen einen Theil der 
Conſervativen, die Reichspartei und einzelne 
Mitglieder des Centrums angenommen. Ueber 
den Wein- und Weinbeerenzoll fand auf den 
Antrag des Abg. Menzer (conſ.) eine namentliche 
Abſtimmung ſtatt, welche die Annahme der 
Poſition mit 188 gegen 60 Stimmen ergab. 

Die Wahlprüfungs⸗Commiſſion hat ſich neu 
conſtituirt, der Abg. Rickert wurde Vorſitzender, 
Stellvertreter der Abg. Fritzen (Centr.). 


Baureuth, 16. dezbr. In der geſtrigen Neichs⸗ 
tagswahl iſt der Nationalliberale Caſſelmann 
mit mehreren hundert Stimmen Majorität ge- 
wählt worden. 

Wien, 16. Dezember. Im Abgeordnetenhaufe 
erklärte der Abg. Grgr, die Jungtſchechen ſtimmten 
gegen die Kandels-Verträge. Während die 
früheren Regierungen in Kolzſchuhen auf dem 
böhmiſchen Volke herumgetrampelt hätten, theile 
der Miniſterpräſident Graf Taaffe als feiner Hof- 
mann mit Lackſtiefeletten demſelben Fußtritte aus, 
Der Empfang des Kaiſers in Prag habe die An- 
hänglichkeit des böhmiſchen Volkes an die Dynaſtie 
bezeugt. Dieſelbe ſei über allen Zweifel erhaben. 
Der Jubel habe dem Könige von Böhmen, nicht 
dem Regierungsſyſtem gegolten. Aus Haß gegen die 
flavifche Nationalität ſchließe Oeſterreich die unnatür- 
lichſten Bündniſſe mit dem Erbfeinde des Reiches und 
me e h 6 pfl ‘u das 7 
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den Staat (Rufe bei den Zungtſchechen 
gegen die Regierung) von dem Präſidenten nach- 
drücklichſt zur Ordnung gerufen. 

Abg. Lienbacher begrüßt die Fandeltsverträge, 
kann jedoch in das Triumphgeſchrei über den 
materiellen Gewinnſt nicht einſtimmen. Abg. 
Rolsberg begrüßt die Handelsverträge mit Be- 
friedigung, weil fie die Schaffung ftabiler Ver- 
hältniſſe bedeuten. Prinz Karl Schwarzenberg 
drückt namens ſeiner Geſinnungsgenoſſen, ſowie 
der übrigen Tſchechen, welche dem Jungtſchechen- 
club nicht angehören, ſeine tiefe Entrüſtung 
über die Beleidigung des patriotiſchen Gedankens 
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„Die anfte Hoffnung feiner fpätern 
Tage“ nennt fie Friedrich, aber ihm ging es 
damit, wie es andern Sterblichen mit ihren 
ſchönſten Hoffnungen auch zu gehen pflegt: ſie 
wurde vernichtet. Wilhelmine ſtarb viele Jahre 
vor ihrem großen königlichen Bruder. In 
mehreren feiner Schriften ſetzte er ihr ein un- 
terbliches Denkmal. Auch jener weiße Marmor- 
empel am Ende des Parkes von Sansſouci, 


für Böhmen und die tſchechiſche Nation geweſen. 
Der Redner kann verſichern, das böhmiſche Volk 
hege keinen Haß gegen den Geſammtſtaat. Wohin 
ſoll ſich das böhmiſche Volk wenden, ſoll es etwa 
bei dem deutſchen Nachbarn oder im Nordoſten 
Anſchluß ſuchen? Der Enthuſiasmus des böhmi⸗ 
ſchen Volzes gelegentllich des Kalſerbeſuchs 
während der Prager Ausftellung ſei die beſte 
Widerlegung der Rede Gregrs. 

Kaag, 16. Dezbr. Die zweite Kammer hat mit 
76 gegen 10 Stimmen den Geſetzentwurf betreffend 
die Aufnahme einer 3½ procentigen Staats- 
anleihe von 45 Millionen Gulden angenommen. 

Nom, 16. Dezbr. die Handels- und Schiff- 
fahrtsverkräge zwiſchen Italien und Oeſterreich 
ſowie Italien und Deutſchland find heute Nach- 
mittag in einem Bande vertheilt, In dem Motiven- 
berichte werden dieſelben als ein vorausſehendes 
Bündniß, welches ein Unterpfand des Friedens 
ſei und Italien mit den beiden centralen Reichen 
vereinige, bezeichnet. Man wolle jetzt das 
Friedenswerk auch in der Sphäre der materiellen 
Intereſſen fördern. 

Rom, 16. Dezbr. In dem morgigen öffentlichen 
Conſiſtorium wird Papſt Leo XIII. Gruſcha und 
zwei anderen neuen Cardinälen den Cardinalshut 
aufſetzen. Hierauf werden im geheimen Conſiſto- 
rium 18 Erzbiſchöfe und Biſchöfe präconiſirt, fo 
die Erzbifchöfe von Zara, Kalocſa, die Biſchöfe 
von Irzemysl, Munkacs, Inps und Paderborn. 
Außerdem erfolgt die Präconifation von 5 Erz- 
biſchöfen und Biſchöfen in partibus infidelium. 

Madrid, 16. Dezember. Nach der Ankunft des 
Prinzen Albrecht von Preußen begab ſich der 
Miniſterpräſident Canovas del Caſtillo in ſeiner 
Uniform mit dem Bande des rothen Adlerordens 
zu dem Prinzen, um ihn zu begrüßen. Der Prinz 
beabſichtigt am Freitag in den Escurial zu gehen 


und einen Kranz auf das Grabmal des Königs 


Alphons niederzulegen. 

Petersburg, 16. Dezbr. Die Zeitungen melden, 
daß die Petroleumproducenten von Baku ſich 
zu einer Vereinigung behufs des gemeinſamen 
Verkaufs des Petroleums in das Ausland 2u- 
ſammengethan haben. der Eiſenbahntransport 
des Petroleums bis Batum wird gemeinſam be- 
ſorgt, die Qualität der auszuführenden Waare 
wird normirt und der Verkauf erfolgt zu einheit- 
lichen Preiſen. 

Peiersburg, 16. Ddezbr. Eine Verordnung be- 
ſtimmt: dem fünfzehnten Armeecorps iſt die 
aus zwei neuen Regimentern (dem tartariſchen 
und dem uhrainiſchen Dragonerregiment), ſowie 
einem Uralkojahen - Regimente gebildete 15. Ca- 
valleriediviſion mit dem Stabsquartiere in War- 
ſchau einzuverleiben. Die dreizehnte Cavallerie- 
Diviſion hat aus dem fünfzehnten Armee-Corps 
auszuſcheiden und 


pen des 


7 
zu unterſtellen. 


Depeſche aus San Paulo haben die Truppen 
das Bureau des Journals „Correro Pauliſtano“ 
zerſtört. In den Straßen von San Paulo fand 
am 14. dezember Abends ein Zuſammenſtoßz 
zwiſchen den Anhängern des Gouverneurs und 
den Auſſtändiſchen ſtatt, wobei einige Perſonen 
getödtet wurden. der Gouverneur von San Paulo 
hat ſein Amt niedergelegt. 
Danzig, 17. Dezember. 


* [Sturmmernung.] Die deutſche Seewarte 
meldet in einem Telegramm von geſtern Abend 
9 Uhr: Ein Minimum unter 750 Millimeter über 
Schleſien bedingt eine ſtarke den des Luft- 
druckes über dem nordweſtlichen Europa und ift 


welcher ſich inmitten ſchöner alter Baumgruppen 
erbebt, ſpricht von der innigen Liebe Friedrich 
des Broßen zu dieſer Schweſter, deren Bild die 
Derfaſſerin in feiner geiftvoller Art zu zeichnen 
verſtanden hat. 

Daß in dieſem Buche auch der Name der ver- 
ehrteſten aller deutſchen Frauen, der Königin 
Luiſe nicht fehlt, iſt wohl ſelbſtredend. Obwohl 
keine Geſchichte einer deutſchen ZFürftin fo viele 
Erzähler gefunden hat als die der Königin Cuife, 
jo iſt es Anna Freund in ihrer Eigenart doch 
gelungen, auf das ſchöne Lebensbild einen be- 
ſonders glänzenden, lieblichen Lichtſtrahl zu werfen. 
Sie verweilt mit Vorliebe bei dem Zugendleben 
der Zürftin und ſchildert den ſtillen Hof zu Darm- 
ſtadt, wo das „engelſchöne“ Mädchen in der 
Obhut ihrer Großmutter heranwuchs, um dann 


länger zu verweilen bei den ſpäteren Jahren voll 


ſonnigen harmloſen Glückes, die Cuife als Aron- 
prinzeſſin und als junge Königin an der Seite 
des geliebten Gemahls in dem ſtillen Paretz, in 
Oranienburg, Charlottenburg und auf der 
Pfauen -Inſel verlebte. Aus jener glücklichen 
Zeit ſtammt auch das hier angeführte Urtheil 
einer Engländerin über die Königin Luiſe, „die 
Königin erinnert mich an Burkes Stern, der 
Leben, Glanz und Freud ausſtrahlt. Sie ver- 
wirklicht alle die ſchwärmeriſchen Vorſtellungen, 
wie man fie in der Kindheit ſich macht von der 
jungen, fröhlichen, ſchönen, herrlichen Königin 
aus „Tauſend und Eine Nacht“. Im Stil diefer 
Begeiſterung fährt ſie fort die Königin zu preiſen. 
Die allbekannten Daten der Leidensgeſchichte der 
Königin und unſeres Vaterlandes werden nur in 
gedrängter Kürze, um die Vollſtändigkeit des 
Lebensbildes nicht zu entbehren, erwähnt. Unter 
den von Anna Freund vorgeführten 12 Lebens- 
bildern deutſcher Fürſtinnen begegnen wir nur 
einer einzigen, deren Charakter minder edel und 
gut iſt, oder ſagen wir beſſer, deren guter 
Charakter durch ihre Umgebung verdorben 
wurde. Es ift das die bairiſche Prinzeß Iſabella, 
die Gattin Karls VI. von Frankreich und doch — 
der geehrte Leſer thut am beſten, das vortreffliche 
Buch ſelbſt zur Hand zu nehmen, das vor allem 


den Vorzug hat, eine ſpannende und feflelnde - 


Lectüre zu bilden und das Cabaß jeder deutſchen 
Frau eine willkommene Gabe auf dem Weih- 
nachtstiſch ſein wird. 
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iſt dem commandirenden 


Rio de Janeiro, 15. dezember. Nach einer 


daher ſtarkes Auffriſchen der nordweſtlichen winde 
wahrſcheinlich. Kochwaſſer zu befürchten. der 
Signalball iſt zu ziehen. 

*[Bezirks-Giſenbahnrath.] Die königl. Eifen- 
bahn-Direction zu Bromberg hat behufs Abgabe 
eines Gutachtens über die den Seehandelsplätzen 
fo ungünſtigen Staffeltarife eine außerordent- 
liche Sitzung des Bezirks-Eiſenbahnrathes auf den 
29. Dezember in Bromberg anberaumt. 

* [Danziger Ficken - Bierbrauerei.] In der 
Concordia fand geſtern Abend die Jahres- 
Generalverſammlung der Actionäre der Brauerei 
Kleinhammer ſtatt, in welcher ca. 1340 Actien mit 
265 Stimmen vertreten waren. Aus dem Ge- 
rape et welchen der Vorſitzende des Auf- 
ichtsraths Herr Berger erstattete, entnehmen wir, 
daßz in dem mit dem 1. Oktober d. J. abge- 
laufenen Geſchäftsjahre 33 141 Gectoliter Bier ge- 
braut und 30 335 Sectoliter verkauft wurden. 
Gegen das Vorjahr mit 21153 Hectoliter Pro- 
duction und 20 350 Hectoliter Verkauf ergab ſich 
alſo eine Steigerung von ca. 50 Proc. Der dem- 
nächſt genehmigte Rechnungsabſchluß ergiebt einen 
Rohgewinn von 47067 Mk., wovon mit Rück- 
ſicht auf die im Vorjahre unterbliebenen Ab- 
ſchreibungen 44363 Mk. zu Abſchreibungen ver- 
wendet und 2698 Mk. auf das hünflige Geſchäfts⸗ 
jahr vorgetragen werden ſollen. — Es wurde 
hierauf von den ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Mitgliedern des Aufſichtsraths Herr Berger wieder ⸗ 
und an Stelle des zurücktretenden Herrn Rentier 
Ehriftoph Herr Kaufmann O. Hoffmann neuge- 
wählt. Zu Reviforen wurden die Herren Conſul 

rinckmann und S. Silberſtein gewählt. 

* [Bericht über die Lage des Getreidemarktes 
zu Danzig nach dem Stande am 15. Dezbr. 1891]: 

I. Auf den Lägern befindliche Mengen: circa 
15870 Tonnen Weizen und 10760 Tonnen Roggen, 
gegen ca. 16440 Tonnen Weizen und 11040 Tonnen 
Roggen am 8. Dezember 1891. 

II. Die auf Grund erfolgter Abſchlüſſe hierher 
zu liefernden Mengen: —. 5 

III. Dom Auslande vorliegende, noch nicht an- 
genommene Offerten: Unbekannt. 

IV. Marktpreis am 15. Dez. 1891 pro Tonne: 

Regulirungspreis für Weizen, bunt lieferbar, 
tranſit 126% holl. 191 Mk. (am 8. Dez. 194 Mk.), 
zum freien Derkehr 128% holl. 232 Mk. (am 
8. Dezember 237 Mk.), Roggen lieferbar 120% 
holl. tranfit 194 Mk. (am 8. Dezember 194 Mk.), 
a freien Verkehr 242 Mk. (am 8. Dezember 

* [Feuer.] Geſtern Abend gegen 6 Uhr wurde 
in der Richtung nach Wonneberg zu ein mächtiger 
Jeuerſchein ſichtbar, der auf einen größeren Brand 
ſchließen ließ. Die Feuerwehr ſchickte kurz nach 
6 Uhr einen Löſchzug aus, der ſtark in Thätig⸗ 
keit getreten zu fein ſcheint, da er gegen Mitter- 
nacht noch nicht zurückgekehrt war. 

* IStadtverordnetenwahl.] Wenn eine Stadt- 
verordnetenwahl auf erhobenen Einſpruch oder von 
Amts wegen von der Stabtverordnetenverſammlung 
oder demnüchſt im Verwaltungsſtreitverfahren für un- 

iltig erklärt iſt, ſo iſt damit nach einem Urtheil des 

ber-Berwaltungsgerichts vom 13. November 1891 das 
Wahlverfahren Rafſirt und von Anfang an zu wieder- 
holen. Es muß alſo, wenn die ungiltige Wahl erſt in 
einem zweiten Wahlgange (engere Wahl) zu Stande ge- 
kommen war, die demnächſtige Neuwahl wieder mit 
dem erſten Wahlgange begonnen, und nicht etwa nur 
eine neue ge zwiſchen den Perſonen, die früher 
die meiſten Stimmen erhalten halten, vorgenommen 
werden. Das gilt insbeſondere auch dann, wenn die 


So Aingifigkeilserhlärung der Wahl lediglich wegen eines 


der engeren Wahl vorgekommenen Formfehlers 
ausgeipro en war, 
ur Invaliden- und Altersverfiherung.] Seitens 

der Behörden wird jetzt darauf aufmerkſam gemacht, 
daß geſetzlich diejenigen Perſonen, welche eine Alters ⸗ 
rente beziehen, auch noch weiterhin zur Entrichtun 
von Verſicherungs- Beiträgen verpflichtet find un 
die Beitragspflicht nur für denjenigen Zeitraum fort. 
fällt, während deſſen eine Invalidenrente gewährt 
wird, Die Amtsvorſteher und Polizeiämter ſollen daher, 
fobald ihnen von einem Verſicherten behufs Nachſuchung 
einer Rente die Quittungskarte zum Kufrechnen ein- 
ereicht wird, demſelben nicht nur über die erfolgte 

ufrechnung die vorgeſchriebene Beſcheinigung er- 
iheilen, ſondern auch für denſelben zugleich eine neue 
Zuittungskarte ausfertigen und ihm zur weiteren 
* 3 

* [Ausbau des Perſonenhaltepunktes Kleſchkau. 
Man ſchreibt uns aus der Danziger B N Daf 
ne] der anerkannt mißlichen Verhältniſſe in unferen 
ſtlichen Provinzen auch berechtigte und leicht erfüllbare 
Wünſche, welche von den Intereſſenten geltend gemacht 
werden, mitunter ſchwer Berlückſichtigung erlangen 
können, zeigt die Antwort der k. Eiſenba n-Direclion 
Bromberg auf eine Petition, in welcher der Ausbau 
des Perſonenhaltepunktes Kleſchkau zu einer Kalteſtelle 
für den Wagenladungsverkehr verlangt wurde. Die 
Direction ſchlug die Bitte rundweg ab, mit der Be- 
gründung, daß die Unterhaltung der Halteſtelle und die 
Aufbringung der Zinſen für die auf etwa 30 000 Mk. 
berechneten Baukoſten einen jährlichen Zuſchuß von 
1000 Mk. erfordern würde. Nun würde ſich ſa gegen 
ein derartiges Argument wenig vorbringen laffen, 
wenn der zukünftige Verkehr auf der neuen Halteſtelle 
richtig dein en worden wäre, was aber keineswegs 
der Fall zu ſein ſcheint. Die Direction hat ſich von den 
Gütererpeditionen in Prauſt und Hohenſtein angeben 
laffen, daß im verfloſſenen Jahre 154 Wagenladungen 
nach der Umgegend von Kleſchkau gegangen find und 
glaubt auf Grund dieſer Angaben, daß kaum 
300 Wagenladungen zur Be- und Entladung kommen 
würden. Jeder Getreidefactor in Danzig wird aber 
beſtätigen, daß die Tandwirthe aus der Umgegend von 
Kleſchkau ihre Producte mit ihren Geſpannen direct 
nach Danzig bringen, und die Direction der Zucker 
abriß in Prauſt wird mit Leichtigkeit nachweiſen können, 
aß in der letzten Campagne mehr als 72 000 Centner 
Rüben aus der Umgegend von Kleſchkau angeliefert 
Br Alle dieſe Transporte würden zum großen Theil 
er Eiſenbahn zufallen, wenn in Kleſchkau eine Halte- 
ſtelle eingerichtet würde. Die Intereſſenten haben ſich 
nunmehr an den Herrn Eiſenbahnminiſter direct ge- 
wendet, und es ſteht zu hoffen, daß ihr Geſuch dort 
eine erfolgreichere Aufnahme finden werde. Auch für 
den Betrieb auf der Danziger Speicherbahn wäre es 
ſehr erwünſcht. wenn ein beträchtlicher Theil des heute 
mit Geſpannen angefahrenen Getreides auf dem Eifen- 
bahnmege zugeführt würde, da bei ſtarkem Verkehr 
die Eiſenbahnfahrzeuge und die ländlichen Getreidewagen 
vielfach in Colliſion kommen. 

* Weihnachtsmarkt.] Der 5 7 Markt mit Chriſt- 
bäumen auf dem Dominikanerplaße ift geſtern eröffnet 
worden. 


* Erundſtücksverkäufe.] In den letzten 14 Tagen 


eil. Geiſtgaſſe 23 von dem Kaufmann Hallauer an den 
äcermeifter Gorſch für 34500 Mz.; Heil. Geiſtgaſſe 
1 von der Frau Holland an Frau Kaufmann Matern 
für 36 000 Mh.; Breitgaſſe 98 von dem Bierverleger 
Kernſpecht an den Bauunternehmer Kaſchilewski für 
417 k.; Brandgaſſe 18 und Adebargaſſe 2 von 
dem Fuhrherrn Buſack an die Kaufleute E. H. und 
> 1 3 = 18.000 Mk.; 5 m er 

entier oph an den Photographen Ern r 
12 500 Nn. 0 

* IZuchtvieh - Kuction.] In voriger Woche fand, 
wie in. de Herrn Gutsbeſitzer Wendland in 
‚Meftin bei Dirſchau eine Juchtviehauction (ſchwerer 
Amſterdamer Race) ſtatt. Die zum Verkauf geſtellten 


hei hier folgende Grundſtücksverkäufe ſtattgefunden: 


tüchtig zu regnen. 


Bullen, die ſämmtlich verkauft wurden, brachten im 
Durchſchnitt 445 Mk., die Färſen 166 Mk. 

* [ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs-Borgänge 
vom 8. Dezember bis 12. Dezbr. 1391.] Lebend ge- 
boren in der Berichtswoche 42 männliche, 37 weibliche. 
zuſammen 79 Kinder. Geſtorben 30 männliche, 31 
weibliche, zuſammen 61 Perſonen, darunter Kinder 
im Alter von 0 bis 1 Jahr: 12 ehelich, 2 außerehelich 
geborene. Todesurſachen: Diphtherie und Croup 2, 
Brechdurchfall aller Altersklaſſen 3, darunter von 
Kindern bis zu 1 Jahr 2, Lungenſchwindſucht 9, acute 
Erkrankungen der Athmungsorgane 16, davon 10 
Influenzafälle, alle übrigen Krankheiten 27, Gewalt- 
ſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher ſeſigeſtellte 
gewaltſame Einwirkung 2, Selbſtmord 2. 

Wr. Putzig, 15. Dezbr. Der heutige Weihnachts- 
Jahrmarkt war wegen der ungünſtigen Witterung 
und grundloſen Wege nur wenig beſucht. — dem 
Lehrer Bohler in Werblin iſt für erfolgreiche Obſtbaum⸗ 
zucht eine Prämie von 60 Mk. bewilligt worden. 

L. Carthaus, 15. Dezbr. Eine Strafſache, die hier 
und in der ganzen Umgegend feiner Zeit großes Auf- 
ſehen erregte, gelangte in der heutigen Sitzung des 
Eiger Schöffengerichts zur Verhandlung. In der 

acht vom 7. zum 8. Oktober d. J. wurde gegen den 
katholiſchen pfarrer Vober in Chmielno bei Carthaus 
ein Attentat verübt, indem in das Zenſter ſeiner 
. ein Schrotſchuß abgefeuert wurde. Kurze 
Zeit nach der That wurde wegen Verdachts derſelben 
der Gaſtwirth und Kaufmann Rudolph Krefft aus 
Chmielno gefänglich eingezogen, nachdem das Gericht 
und die königliche Staatsanwaltſchaft an Ort und 
Stelle Erhebungen angeſtelltz hatten. Der Verdacht 
gegen K. wurde beſtärkt durch das zwiſchen ihm und 
dem Pfarrer B. beſtehende, in hieſiger Gegend noto- 
riſch feindliche Verhältniß. K. wurde jedoch na 
kurzer Zeit wieder auf freien Fuß geſetzt, wei 
ein Verbrechen ihm nicht 
konnte. K. wurde ſodann auch nur wegen 
wiederholter Bedrohung mit der Begehung eines Ver- 
brechens und wegen öffentlicher Peleidigung des 
Pfarrers B. angeklagt und hatte ſich heute deswegen 
zu verantworten. Die Anklage wurde bezüglich der 
wörtlichen Bedrohungen und Beleidigungen durch die 
ee beflätigt, der Gerichtshof gewann 
aber auch auf Grund von Indicienbeweis die Ueber- 
jeuaung, daß K. derjenige ift, der den Schuß in das 

enſter des Pfarrers B. abgefeuert hat, und es wurde 
K. zu einer Geſammtſtrafe von 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt, auch dem Beleidigten die Bublikationg- 
3 zugeſprochen. 

Thorn, 16. Dezember. In Betreff der Offerte der 
Herren Haveſtadt und Contag wegen Erbauung eines 
Theaters in Thorn haben, wie ich höre, die Ausſchüſſe 
der Stadtverordneten das Project einſtimmig ver- 
worfen. — Geſtern wurde ein hieſiger Glaſermeiſter 
auf der Bazarkämpe von Strolchen überfallen, ſeiner 
Baarſchaft beraubt und in die polniſche Weichſel ge- 
worfen. Der Ueberfallene ift des Schwimmens kundig 
und erreichte glücklich das jenfeitige Ufer. — Der 
geſtern hier ftattgefundene Bazar zum Beſten des 
hieſigen Diaconiſſenhauſes hat einen Reinertrag von 
etwa 2000 Mk. ergeben. 

Königsberg, 16. Dezbr. Der hier verſammelte 
oſtpreußiſche landwirthſchaftliche Centralverein 
beſchloß auf den Antrag des landwirthſchaftlichen 
Vereins Heiligenbeil nach längerer Debatte, an 
der auch der Regierungspräſident Theil nahm, 
die Staatsregierung zu erſuchen, ſie wolle den 
ruſſiſch-polniſchen Arbeitern die Erlaubniß zum 
dauernden Aufenthalt in der Provinz geben. 

Pillkallen, 14. Dezember. Der über 70 Jahre alte 
Arbeiter Görzig aus Ußrudßen war im Frühjahr mit 
feinem Antrage auf Bewilligung der Altersrente ab. 
gewieſen worden, weil er nicht den Nachweis er- 
bringen konnte, daß er in den letzten drei Jahren 
141 Wochen hindurch in einem die Verſicherungs⸗ 
pflicht bedingenden Arbeits- oder Lohnverhältniß ge- 
ſtanden habe. Auf die eingelegte Berufung kam die 
Angelegenheit auf dem am Dienſtag voriger Woche 
tagenden Schiedsgericht der Invaliditäts- und Alters- 
verſicherungsanſtalt Oſtpreußen zur Berhandlung, und 
es wurde hier dem Manne die Altersrente 3 
indem folgender 3 aufgeſtellt wurde: 
Nacht Bin unftändigen Arbeiter kann der ftricte 
Lohnverhältniß geftanden habe, nicht verlangt werden. 
Es muß vielmehr genügen, wenn nachgewieſen wird, 
daß der Rentenanwärter während der vorgeſetzlichen 
Wartezeit regelmäßig Lohnarbeit verrichtet un ſich 
hierdurch ſelbſtändig ernährt hat.“ 5 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin, 15. Dezbr. Von den im Moabiter Unter- 
ſuchungsgefängnißz ſitzenden Bankiers „begnügen“ 
lich, dem Vernehmen nach, nur Maaß, Wolf und Lövn 
mit der Verpflegung, welche der von der Gefängniß⸗ 
verwaltung beſtellte Dekonom den „Selbſtbeköſtigern“ 
für 60 Mk. monatlich beſchafft und die aus Kaffee, 
einem einfachen Frühſtück, einem bürgerlichen Mittags 
u im Werthe von 75 Pf. und Abendbrod mit kaltem 
Auffchnitt beſteht. Die Herren Abrahamſon, Leipziger 
und Polke, ſowie Frau Dr. Prager find mit der ein- 
facheren Koſt nicht zufrieden und haben die Weinhand- 
lung von Peter Becker mit der Beſchaffung 7 
Eſſens betraut, Das Moabiter Unterſuchungsgeſängniß 

atte am geſtrigen Tage einen Beſtand von 1262 Ge- 
angenen, die höchſte Zahl, welche die Anſtalt über- 
haupt je gezählt hat, 

* [Aus dem geben Dom Bedros.] Die „Caricature“ 
vom 23. Juni brachte folgenden Scherz, der jetzt unter 
den Anekdoten aus dem Leben dom pedros erzählt 
wird: Als die Brafilier Dom Pedro II. von Alcantara 
im Alter von fünf Jahren zum Kaiſer ausgerufen 
re fand der Erzieher des jungen Kaiſers ſeinen 
Zögling auf einer Farm bei Rio de Janeiro, wo er 
in aller Gemüthsruhe einen Eierkuchen verzehrte. Er 
ſuchte ihn zu belehren, daß ſeit zwei Stunden alles an 
ihm majeſtätiſch und heilig ſet und machte ſich mit ihm 
auf den Weg zum Schloß. Unterwegs begann es 

i Weit und breit war nur eine kleine 
Hütte und auf fie eilte Dom Pedro zu, um Unter- 
kunft zu ſuchen, wie jeder Monarch es ſchließlich thut, 
wenn er keinen Regenſchirm bei ſich hat. Auf das 
Klopfen des kleinen Kaiſers erſchien an dem Thürloch 
eine runzlige Alte, welcher Dom Pedro gebieteriſch 
zurief: Oeffne ſofort, Alte, ich bin Joao — Carlos — 
Leopolda — Salvador — Bibiano — Francisco — 
Navier — do Paula — Leocadio — Mignel — Gabriel 
— Raphael — Gonzaga — Dom Ped ... Heilige 
Jungfrau! unterbrach ihn die Alte, ſucht Euch ander- 
wärts Unterkunft, denn in meiner Hütte habe ich a 
er für fo viele Menſchen! Sprach's und ſchloß die 


r. 

* Ueber einen blutigen Auftritt in der Infanterie⸗ 
Kaſerne zu Mailand] gehen der „Magd. Ztg.“ folgende 
Mittheilungen zu: Der Soldat Pasquale Torris von 
der 10. Comgagnie des 65. Infanterie-Regiments war 
mit 15 Tagen ſtrengem Arreſt beſtraft worden, weil 
er ſich krank gemeldet, ohne Bi ihm irgend etwas 
gefehlt hatte, Während nun dieſer Tage feine Com- 
22 auf dem Kaſernenhofe exercirte, erbrach Torris 

ie Thür des Arreſtlokals, eilte nach feiner Kammer 
und verbarricadirte ſich darin, fo gut er konnte. Nach- 
dem er dann fein Repetirgewehr geladen hatte, begann 
er aus dem Zenſter auf die Truppe im es fe zu 
ſchießen. Die erſten Kugeln ſandte er gegen ſeinen 
Hauptmann, der aber nur am Ohre geſtreift wurde 
und ſich in Sicherheit bringen konnte. Beſſer traf der 
Rafende feinen Lieutenant Scuro. Dieſem wurde durch 
eine Kugel der Oberarm zerſchmettert, ein anderer 
Schuß drang ihm durch die Bruft, fo daß er blutüber⸗ 
ſtrömt zuſammenſtürzte. Auf dem Kaſernenhofe herrſchte 
inzwiſchen ein wildes Durcheinander. Die Soldaten 
waren zumeiſt Rekruten; ſie führten keine ſcharfen 
Patronen bei ſich. Von den Schüſſen und den Droh- 
worten des Mörders erſchreckt, ſuchten ſich die Meiſten 
in Sicherheit zu bringen. Lieutenant Balduin brachte 
ein Gewehr herbei und ſchoß nach dem Mörder, ver- 


nachgewieſen werden 


i 
er mindeſtens 141 Wochen in einem 


mochte ihn aber nicht zu treffen, Mehrere Soldaten 
verſuchten in das Zimmer einzudringen, in dem ſich 
Torris verbarrikadirt hatte, konnten aber die Thür 
nicht erbrechen und wurden durch einige Schüſſe des 
Wüthenden vertrieben. Als Torris im Begriffe ſtand, 
ſein Gewehr von neuem zu laden, drang Hauptmann 
Emanuelli in das Zimmer ein und ſchrie ihm zu, ſich 
u ergeben. Die wahnſinnige Wuth des Mörders war 
inzwiſchen verraucht. Ohne den geringſten Widerſtand 
1 leiſten, gab er ſein Gewehr ab, ließ ſich feſſeln und 
ns Gefängniß führen. Der verwundete Lieutenant 
Scuro wurde nach dem Militärhoſpital gebracht, wo 
ihm unverzüglich der rechte Arm abgenommen wurde. 
Man fürchtet für ſein Leben. 

* [Von dem Verlauf eines Lunchgerichts in 
Arkauſas] berichtet den wahrheitstreuen Angaben 
amerikaniſcher Quellen gemäß der „Juriſtiſche Humor“ 
cherausgegeben von E. D. Hopp, Verlag von 
Fr. Pfeilſtücker, Berlin) wie folgt: „Gentlemen“, 
agte der Colonel, während er unter einem Baumaſt 
tand, von dem ein Strick herabbaumelte. „Ich 
muß meine Unſchuld betheuern; ich habe den Maul- 
eſel nicht geſtohlen. Ich bin über einen kleinen 
Diebſtahl erhaben. Ich weiß, daß Euch allen die 
Wohlfahrt der Gemeinde am Herzen liegt, und 
tadle Euch nicht, aber es giebt Zeiten, wo wir alle 
zu voreiligem Handeln geneigt ſind. Wenn ich den 
Mauleſel geſtohlen hätte, würde meine Schuld mich 
niederdrücken und ich Euch ſelbſt bitten, mich in 
ſummariſchem Verfahren aus der Welt zu ſchaffen.“ 
— „der Mauleſel wurde bei Euch gefunden“, ſagte 
der Anführer des Faufens. — „Sehr wahr, mein 
lieber Herr!“ — „Sprang er etwa auf Euren Boben- 
antheil?”” — „Nein, mein Herr; ich ſelbſt geleitete ihn 
zu den Grenzen meines Anweſens.“ — „Habt Ihr ihn 
gekauft?“ — „Gentlemen, ich hoffe, daß Ihr mir Ge- 
legenheit zu einer Erklärung gebt. Der fragliche Maul- 
eſel war das Eigenthum eines unſerer beſten Mit. 
bürger, des Majors Rugleberry. Vor einiger Zeit 
wechſelten der Major und ich einige Worte unhöflicher 
Natur. Ich deutete an, daß mir das Blut des Majors 
hoch willkommen wäre, und der Major ſagte, ba es 
ihm Vergnügen bereiten würde, mir die Gebärme 
austreten zu laſſen. Well, wir trennten uns in 
vollkommenfter Uebereinſtimmung mit einander. Ich 
war ihm, wie man ſagt, „über“ und befreite ihn von 
der Decke ſeines Schädels. Er ritt damals auf einem 
Mauleſel und als er herabfiel, ſah ich, daß das Thier 
nicht länger mehr von Nutzen für ihn ſein konnte, und 
8 es in meine Obhut. Nun, wenn ich auf dieſe 
Art aus dem Sattel gehoben worden wäre, würde ich 
7 einzuwenden gehabt haben, wenn der Major ſich 
mein Pferd angeeignet 9 Eine inhaltsſchwere 

auſe. Dann ſagt der Anführer des Mobs: „J hoffe, 

ir, daß Ihr uns entſchuldigen werdet, wir glaubten, 
daß Ihr den Mauleſel geſtohlen habt. Cure Aus- 
einanderſetzung ift ſehr zufriedenſtellend, und ich hoffe, 
Ihr werdet uns nichts nachtragen. Laßt uns Alle einen 
auf die Lampe gießen.“ 

Paris, 14. Dez. Man lieſt in franzöſiſchen Blättern 
von der Erfindung einer ganz neuen und überaus 
herrlichen Kriegsmaſchine, die in England das Licht 
der Welt erblickt haben ſoll. Es iſt das ein zjwei⸗ 
läufiger Repetir-Carabiner, eine Art von Mitrailleuſe, 
die unter dem Bauche des Pferdes angebracht wird 
und deren Mündung zwiſchen den Vorderbeinen hervor- 
ragt. Die Abfeuerung dieſer Waffe erfolgt in dieſer 
Lage 5 1 Elektricität und der Reiter braucht nur 
an einen Knopf am Sattel zu drücken, worauf die 
Entladung ſofort erfolgt. Es muß ſich ungemein 
ſchön ausnehmen, wenn ein mit dieſer Waffe aus- 
gerüſtetes Reiter-Regiment zugleich ſchießend, hauend 
und ſtechend zur Attacke reitet! Kleine Nachtheile 
wie z. B. das Wegſchießen der eigenen vor der Front 
befindlichen Offiziere mühten eben mit in den Kauf ge- 
nommen werden. Auch würden die Pferde auf eine 
ſehr hohe ſonſt nicht ſehr gewünſchte Halshaltung zu 
dreffiren fein, damit fie ſich nicht etwa im Eifer des 
Gefechtes ſelbſt in die Schnauzen fciehen, was auf 
den Gang des Gefechtes einen ſehr nachtheiligen Ein⸗ 
flun ausüben würde. 
übrigens auch vom Bauche des Pferdes abgenommen 
und dann vom Reiter wie ein gewöhnlicher Carabiner 
beim Gefecht zu Fuß gebraucht werden. 


Schiffsnachrichten. 

Gefle, 12. Sept. Die Brigg „Juno“, aus Kragerö, 
am Auguſt von Weſt-Fartlepool mit ohlen nach 
Gefle geſegelt, am 1. September in Kragers einge- 
laufen und am 5. September von dort weiter ge⸗ 
gangen, iſt noch nicht angekommen und, wie man 
fürchtet, mit der ganzen Beſatzung verunglückt. Die 
Brigg paſſirte am 9. September Kelſingör und iſt ſeit 
dieſer Zeit ii mehr gefehen worden. 

Kamburg, 14. Dez. Der belgiſche Dampfer „Adolph 
Deppe“, von Banonne hier angekommen, collidirte am 
Sonnabend bei der Lühe mit einem mit Getreide be- 
ladenen, abwärts kreuzenden Ewer, welcher ſofort im 
Jahrwaſſer ſank. Die Mannſchaft wurde von dem 
Dampfer gerettet und hierher gebracht. 

Genua, 12. Dezbr. Der Dampfer „Calabria“ ging 
heute früh in Folge einer Keſſelexploſion auf der Höhe 
von Quarto (Riviera levante) total verloren. Von den 
an Bord befindlichen 23 Leuten der Beſatzung und 
5 Paſſagieren wurden durch den Dampfer „Giava“ 
der Capitän, der erſte Offizier, 8 Mann und 2 
giere gerettet, von denen leider vier Perſonen 
verletzt ſind. 


Standesamt vom 16. Dezember. 


chwer 


lewe. 

Todesfälle: Unverehelichte Eliſabeth Anna Alshut, 
15 Wittwe Pauline Salar, geb. Wiſchershi, 
56 J. — Schiffer Martin Wenzel, 39 J. — Blumen- 
händler Wilhelm Kohls, 56 J. — Barbier und Zrifeur 
Rudolf Julius Conrad Domansky, 37 J. — rau 
Maria Augufte Johanna Ordowski, geb. Shampe, 
5 J. — Schneider Anton Drazkowski, 30 J. — 
Aöhneibergejelle ne Uczikowski, 53 J. — S. d. 
Arbeiters Auguft Karſten, 5 M. — Frau Mabel Carew 
Kunt, geb. Brookes, 38 9. 0 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 16. Dezember. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 244, Franzoſen 241½, Lombarden 74, 
Ungar. 4% Goldrente 90,30, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 

Wien, 16. Desbr. (Abendbörſe.) Oeſterr. Creditactien 
28,62½, Franzoſen 282, Lombarden 83,75, Galisier 
205,50, ungar. 4% Goldrente 105,25. — Tendenz: 
befeſtigt. 

Baris, 16. Deibr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,40, 3% Rente 95,22½, 4% ungariſche Goldrente 
91,75. Franzoſen 623,75, Lombarden 200, Türken 
18,47½, Aeanpter 480,93. Tendenz: feſt. — Roh- 
zucker loco 880 39,00, weißer Zucker per Dezember 
40,87½, per Januar 41,25, per Januar - April 41,75, 
per März-Juni 42,371 2. Tendenz: feſt. 

London, 16. Dezbr. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½, 4% preuß. Conſols 105, 4% Ruſſen von 1889 
95, Türken 18¼½, ungar. 4% Goldrente 90%, 

Betersburg, 16. Dezember. Wechſel auf London 3 M. 
101,70, 2. Orientanl. 101¾ 3. Drientanl. 101⅝ 


— 


Das Mordinſtrument kann 


aſſa- 


Newnork, 15. Dezor. (Schluß-Courſe.) Wechſel a 
Kr 82%, Cable Transfers 485 
Tage) 5,2310, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 34/4. 4% fundirte Anleihe 11734, Canadian 
Bacific-Actien 89, Central-Bacific-Ad, 3112, Chicago- 
u. Rorth-Meitern-Actien 114½, Chic., MiL- u. St. Paul- 
Actien 78/8, Illinois-Central-Act. 106½, Cake-Shore⸗ 
Michigan-South-Actien 125½. Couisville u. Nafhpille- 
Actien 80¼½, Newy. Lake- Erie- u. Meitern-Actien 31, 
Newy. Gentral- u. Hudſon-River-Act. 1178, Northern“ 
F 678, Norfolk- u. Weſtern-Pre⸗ 
erred-Actien 51, Alchinſon Topeka und Santa Fe- 
Actien 431½, Union-Bacific-Actien 41¾ Denver -u. Rio- 
Grand-Brefered - Actien 483¾, Silber - Bullion 95%. 
Newnork, 15. Dez. Weizen Berſchiffungen in der letzten 
Woche von den ailantiſchen Häfen der vereinigten Staaten 
nach Großbritannien 201 000, do. nach Frankreich 81000, 
do. nach anderen Häfen des Continents 158 000, do. von 
Californien und Oregon nach Großbritannien 68000, 
do. nach anderen Häfen des Continents 20 000 Qris. 
w... ͤVVVTTTTvTTwbTTTTTTTT—T————w———— bet Ser 


Rohzucker. 
Privaibericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Danzig, 16. Dezember. Stimmung: iſtetig. Heutiger 
Werth ift 13,90/14 Al Baſis 880 Rendement incl. Sack 


Wolle. 
London, 15. Dei. Wollauction. (Schluß.) Wolle un- 
verändert bei weichender Tendenz, namentlich für geringe. 
Feine Wollen ſtetig. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Dezember. Wind: W. 
Angehommen: Niel (SD.), Hoppe, . — 
Rudolf (SD.), Totte, Stettin, Güter. 
Im Ankommen: 2 Logger. 


Meteorologiſche Depeſche vom 16. Dezember. 
orgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Dans. Ilg.“). 


Stationen. fl. Wind wetter. | gem 
Mullaahmore 162 Rü Tibebeht | 9 
Aberdeen 2584 IND 7 wolkig 6 
Chriſtianſund 756 OSD 1 wolkenlos —1 
Kopenhagen 752 SSW 2 
Stockholm 756 VW 4 

aparanda 757 NW 2 
etersburg 7148 And 1 Schn 

oskau 753 G 1 
EorkQueenstown| 765 W 1 
Cherbourg 764 NW 5 
Helder 753 MRW 5 w 
Sylt 7147 S — 

Hamburg 748 88 3 
Swinemünde 753 SSO 3 
Neufahrwaſſer 755 W 1 
Demi 8 nn bedenn O1 
Be 764 W 5 wolkig RE 

ü..iter 7528 W 8 Regen 8 
Karisruhe 762 G 9 Regen 9 
Wiesbaden 756 SW 2 wolkig 9 

ünchen 9 ım T| Regen 7 
Chemnitz 754 SW 4 Regen 4 

erlin 53 SD 2 Schnee 1 

ien | 762 W 1 bedeckt 1 
Breslau 158 8. 2 bedecht | 2 
Ile d' Air — — — zu a 
Trlelt 763 til — bedeckt | 8 | 

rie i — bedeckt 8 

Scala für die Windſtärke: 1 - leifer Zug, 2 leicht, 

= id = maße, 5 = friſch. 6 = ſtark, 7 


3 = ſchwach, 4 k. 7 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm. 
11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

; Ueberſicht der Witterung. 

Ein barometriſches Minimum liegt an der Elbmündung, 
guf Borkum ſteife nordweſtliche, zu Münſter Rerpuell 
ſturm verurſachend. Huch Karlsruhe meldet Güdmelt- 
ſturm; im übrigen iſt die Luftbewegung in Deutſchland 
ſchwach, nur am Nordfuße der Alpen wehen ſtarke weſt⸗ 
2 inde. Die Ber 4 iſt in Wer ber ib, 
trübe und vielfach regneriſch. Im Weſten der britiſchen 
Inſeln iſt das Barometer, bei lebhafter nordweſtlicher 
Luftſtrömung, Hark geſtiegen, fo daß für unfere Ge- 
genden demnächſt kälteres und veränderliches Wetter zu 


erwarten iſt. 
Deutſche Seewarte. 


Ba Sremde. 

otel du Nord. Cövp a. Poſen, Mös a. W. au, 
Bornitein, Brafiard, Kuttner, Gaulmann, Aae 8 
Berlin, Blaſchke a. * ek 8 a. Erlangen, 
Eckard a. Eilenburg, Klau a. Markbreit, Schündier aus 
non, Behr a. Stuttgaxt, Behr a. Balingen, 
Bremen, Sittenfeld a, Thorn, Ory a. Paris, 
g. Breslau, Würckheim a. 


ſebenberg 
etzenberg 
Leipzig, Müller a. Königs⸗ 
berg, Kaufleute. Schultze a. Aöntesberg, Gtalimeifte 2 
v. Seyfried nebſt Gemahlin a. Gtraf dae Hauptman 
Wächter a. Stettin, Director. König, Eiſengarten aus 
Schönbaum, Apotheker. v. Frantzius a. Pr. Stargard, 
Holtz a. Soldau, Lieutenants. Friedländer a, Marien⸗ 
werder, Gutsbeſitzer. Hirſchfeld a. Marienwerder, 
Bankier. Unger a. Dt. Eylau, 5 v. Förſter 
a. Dt. Enlau, Oberſt-Cieutenant. Frau Rittergutsbeſitzer 
Kaul a. Kettlau. v. Wagenhoff a. Dt. Enlau, Oberſt. 
a. Allenitein, Candwirth. 

‚Hotel de Thorn. 3 
Litwinski a. 


Schottler nebſt Gemahlin a. Lappin, 
tere. 


Kitteraufsbefiher. Räuber nebit G 


Verantworiliche Redacteure: für den politiſchen Theil und v 
auge Nachrichten: Br. B. Herrmann, — das Jene e 9 
9. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten 
weil: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Als preiswerthes, praktiſches Weihnachtsgeſchenk 
empfehle ich: Rohſeidene Baſtroben (ganz 
Seide Mk. 16.80 per Robe, ſowie Mark 
22.80, 28, 34, 42, 47.50 nadelfertig. 

Muſter von ſchwarzen, farbigen und weißen 
Sabri b et 0. Per Bene ee 
-Depot G. Ken . u. k. Hofli 
Sri, Doppeltes Briefporto nach der Chmwei. = 


Jedem willkommene und überaus praktifche Geſchenke 
für den Weihnachtstiſch find Kandf ube at, a- 
vatten, Tragbänder ie. — Wie allfährlich findet man 
jetzt bei der Handlung A. Kornmann Nachfl. B. Grn- 
lewict, Canggaſſe 51, ein überraschend großes Lager von 
Neuheiten für die Winzerſaiſon, für Geſellſchaft und Ball. 
Nur gute Qualitäten kommen zu äußerſt billi 

feſten Preiſen zum Verkauf und werden n 
nirende Waaren bereitwilligſt eingetauſcht und Hand. 
| ee e e e ede ham 
eben Käufers in vollfiem Ma 

n der Handlung von A. Hornmann Nachfl., Langgaſſe 51. 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Jungen wurden 
erfreu 
Bröske, 15. Dezember 1891 
AKibert Schuln und Frau. 
Die Beerdigung der Frau 


Fanny Paradies 
findet Donnerſtag, den 17. 
Aa er., Ratmittasn 1 5 - 
Uhr, ſtatt. 


"Der, i 


der Zwangs 


Bampfschormsteine! 


Neubauu. Reparaturen ohne Betriebsſtörung. Blipableiter._ 


ingöfen bewährten Systems 


für Biegelfteine, Kalk, Thonwaaren, Cement. 


Keſſel - - Einmauerungen xc 2 


Munscheid & J eenicke i in in Dortmund. 


N dcn fest 


Vereins „Frauenwohl“ zu Danzig. 


12 und Br Neugaſſe ae 
14/15 belegene Grundſtück 


am 18. Januar 1891,08 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gexicht, 

an Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 


Zimmer N e werden. 5 


Das Grundſtüch u bei einer 

Se von 0,0153 ha mit 1700 

ZU Ruungsmerih zur Gebäude- 
ſteuer veranlag 


Täglich geöffnet von 10—1 Uhr Vormittags 
2 von 3—7 1 Abends, 


Die nicht — belt auf den Er 


ſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen, 
wiederkehrende Hebungen, ſind 
bis zur Aufforderung zum Bieten 


Taria 1891, 


Mitta gs 12 Uhr 


en. 
Danzig, den 12. Novbr. 18918 
„Königlices Amtsgericht AL 


Rothe Kreuz a 3 E555 
Kölner Dombau 
Antiſklaverei, gane a 


m 000 Mark 


Erſter Saunt - — der 


Notheus za oft erie. 


020053 M, 1? 1,50.M, 1 li S 5 


rto und Liſte 30 
> 8. Deiember 191. 


Bean Aalen jeph, Berlin 


Hübenftrahe 14. (4179; 


Ziehung am 28. Onenbe | 


Nur baare Geldgewinne. 
Hauptgewinn Dun 150,000, 
etc, 
„F ͤ 


Rothe + au" 0 11 
Cöln. Domban 


und 
1 9 


Autheile: 1 1072 17 Sl. . 00 M. B 


M. Fraenkel jr., 
Berlin W.. Friedrichſtraße 65, 


Das Weihnachtsfeſt 
des . je 
Sonntag, 


auſes, Suter ſtatt. 


Alle Freunde der Anitolt ſind A 


eingeladen, 
Der Borland, 
beiten gugendichriften 


zu 
bedeutend herabgeſenten 
reifen: 


Deuticher Ansenkirennd- von 
Franz 8 
25 ſtatt a 6 


N. Bar 
Buch- und Sunfthenbiung, 
90 le 
Zopengaſſe r. 19. 


TFavoritſpiele der Gailon, 


Klektriſches Zidzaaſpiel 
Steppchenderpfiffikus. 
Max- u. Moritzſpiel. 


Meltfahrtenfpiel. 


Fe in L. G. K 
J. f. eber’s Buchhandlung. 


Man falle nn 


— dur 


sen 23 

Kiſte mit ca. 

reis. Neuheiten (rein. 

Zucker), hochfein gemiſcht, für nur 

2 unter 
oder vorherige Einſendung. 

Sppe, Dresden, Boltamt 10. 


want ‚Stop Mise W 
garant. ri Binfeihnah, 


@änfe-Blefen- fand 1 M, 
Gänſe-Hautfett, 


d. 75 9, 
rt von > Gans, 


er en 


Per ar 


von fortgeſetzt fe Zufuhren 


empfiehlt die Rufſiſche Caviar- 


2 8 1. Br. 
Eine Partie echte fette 
Niederunger 


Graswerderkäſe, 
ſowie auch Mittelwaare, ann) DI 


preismwerih 
Th. Schülke, 
Ziegenhof Weſtpr. 


Koſten, 


5 Gerichtsſlelle ede wer⸗ 


BEE” Vorzügliches Festgeschenk, a 


Rumänische Volkslieder 
und Balladen 


in dem Versmasse der Originale übersetzt von A. Franken. 
Preis 2 Mk., elegant geb. 3 Mk. 

Verlag von A. W. Kafemann in Danzig und durch jede 
ea zu beziehen. 


Unterſuchungen jegli 
Lang affe at 
„| Sansgafi 


in allen beſſeren Droauen- und 


; Danzig. 


Belt eis, Aike und dr Arme 


werden gewiſſen 
eber Em! Gonnermann, 
anzig. = 


Bros 


Neueſtes auf dem Gebiete der Extraits. WE 


a Ein wunderbarer Wohlgeruch von köſt⸗ 8 
N cCabaretgabeln, Kuchenheber, Fischheber, Fischmesser und 


licher Friſche und anhaltender Dauer, 
Schönste Geihnachtsgabe fi für die Damenwelt. 


In Danzig vorräthig in Flaſcher in Flaſchen a 1,50, 2 5 Nl. 


een ee 


J. F. Schwarzlose Sö Söhne, Aöniat Holieferanten, 
(3959 

fell bringe den geehrten 

1 meine och⸗ 


feinen bachfähig aus- 


Jun Veihnachtsf e 


a ph Deitenmehle!® 


üblichen . in stelle 


edel ie täglich friſche 


Gleichzeitig empfehle für den ee feinſte Ko 


27585 Bohnen, Linſen, alle Grützen und Graupen zu billigſten 
reiſen. 


4500) 


ee Arendt, 


dl * 3 33. 


Fr Peine Beichenten 


empfehle in anerkannt beiten Qualitäten: 


Regen⸗Schirme, 


in Zanella, Gloria und Seide 
1,50 —-36 Mk. 


Adalbert Karan, 


Schirm-Fabrik. Langgaſſe 35 


Mundelius'ſches Decrinatorium 
mann &lzur ſchnellen, ichmerzlojen Ent- 
fernun 
haare 


„Unübertreflich! Holz aus Einem Stück!] 


Billigste Bezugsquelle 
für rohen und . ee Piassava. 


Mez & Ole, Hamburg. 


. 0 Honben 
Sohn Carl Aachen. 


355 0 
ei Damen, Fl. 


achnahme MS 


3 GhteGtrahburg.Gchadhte 
Kgäſe in Schahteln von ca. 


Hamburg (Hammerbrooh) 


empfiehlt sich “ur Ausführung von 


Ey Reparaturen "un 


von Flügeln und Pianinos eigenen 


Shut! ij jerde » Sa 


undelius, Berlin, he 19. 


15 i 16 
in Laiben gi SSH Pfd., 
2 70 0 per Pfd. 

3 Sale Ber er Abe in Kiſten 


50 p. Kiſte 


ca. „ 
Echte Mainzer Käſe ingiſte 
8 85 100 St. kin 


0 p. Kiſten 
ateller Käſe in 


Echte Neu 
a 5,00 pe 


ae 


3 Pfd. a 65 per ; 
owie Prima Schwe ier“, 5 
Limburger, Fromase de 
Bris, Cheſter u. ſämmt 
liche Käſeſorten liefert i 


garantirt beſter Qualitä 
unter Nachnahme oder vor 


herige Einfendung des Be. 
trages 064 Ri 


in jeder Grösse, 
einfacher u. eleganter Ausstattung. 


Gasbadgöfen; 


ein warmes Bad ſlefernd. 
Prospecte gratis. 
Wiederverkäufer gesucht. 


Selene pee Käse engros, Kl 


J Gebauhr 


Königsberg 1. Pr. 


r fremden Fabr ikats. 


Buppen- Garderoben 


hält auf 1 . afaik auf 
iſe 
‚von Din an 12. 


— — 


9801 —— 


empfehle ich reizende Neuheiten von 


Luxaspapier sowie 11 de correspondence 


in höchst eleganter und geschmackvoller Ausstattung 
zu auffallend billigen Preisen. 


Eine grosse Auswahl in Leer: 
Photographie- und Poesie-Albums, Schreib-, Zeichnen- und 
Noten-Mappen, 

Notizbücher, Brief- und Cigarrentaschen, 
Portemonnaies, Tresors- und Visitenkartentaschen, 
Tornister für Mädchen und Knaben, 
Schultaschen aus reinem Leder mit Beschlägen, 
Bücheriräger, neuester Construction, _ 

MER” Federkasten, Reisszeuge, Tuschkusten, 
Jugendschriften und Bilderbücher. 


sun! besonders erlaube ich mir auf sehr viele Neuheiten in 


Schreib- und Schul-Utensilien N 


aufmerksam, zu machen, welche für die Schuljugend zu praktischen Geschenken 
geeignet sın 
Sdcnmtliche Gegenstände werden während der Weihnachtszeit 


zu den billigsten Engros-Preisen verkauft. 


J. H. Jacobsohn, Danzig, 
Papier-Gross-Handlung, 
Heilige Geistg 


Versilberte Waaren 


Tafelaufsätze, Küchenkörbe, Ramsen schinen, Theekessel, 
Kaffee- und Theeservices, Champagnerkühler, 
Champagnerhalter, Weinkannen, Salatschalen, Butterkühler, 

Obstmesser-Ständer, Menagen, Bisquitdosen, 
Zuckerkasten, Zuckerschalen, Theegläser, Flaschenteller, 
Gläserteller, Serviettenringe, Butter- und Käsemesser, 


Gabeln, Fisch- und Tranchirbestecke etc, etc. 
Gabeln und Löffel von Christofle 


zu Fabrikpreisen 
empfiehlt 


Bernhard Liedtke, 


n 21. 


Tischmesser, 


beirieben wird, 


Sichere Exiſtenz 

In einer belebten Kreisſtadt 
Weſtpreußens iſt ein Grundſtück, 
ehr gut im Stande, in welchem 
feit ca. 25 Jahren ein flottes 
Colonial, Material- und Deftil- 
lations- Geschäft mit Ausſchank 

ährlicher Bierausſchank 250 To.) 
für den Preis 

n 13 500 Thlr., bei Anzahlung 
van 3—4000 Thlr. zu verkaufen. 

Maarenlager iortirt und auf 
monatlihe Abꝛahlung (nach Ueber- 
einkommen). 

Große Auffahrt, Ausfpannung 
und Räumlichkeiten 

Refleckanten wollen Adr. unter 
Nr. 4469 in der Expedition dieſer 
Zeitung niederlegen. 


„Guts. Kauf, 


00 M baar Anz. kauft 

r nt Rittergut mit 

jeder Fa ren Becher 
ur die e 

Sitte! nsch ie Herrn er 


im ain 


X ein Mitten 
N m“, Tiegenort an der Chauflee 


elegenes Grundſtück, in welchem 


ee Die Gebäude find in gutem 


Zuſtande. 


Käufer können ſich 
mir auch bei Herrn E. Ge 
Tiegenhof, melden. (4272 


Martin Cornelſen, 
8 Tiegenort. 8 

Ein doppelläufiges, gut erhal- 
tenes 


Jagdgewehr, 


ö 1 wird zu kaufen ge- 


Offerten unter Nr. 4467 in der 


[Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


8 tool » 
| Pianino, aer l mr 


een ee 


5 . — und 


zugeſicherk. 
Scheſſeſcher 


für Berlin geſucht. 


üchti 
958 27 ie AL Finden 


guernde und loh 
F Zäktigun 7 f 


8 “ 
2 raphien 
we ö 


wie U 9.5 
95 8 Ber in © 
gratis UT 


70 — Prosp® 


Schlafrödke 
empfiehlt 
Baul Dan, Langgaffe 55. 


Wir haben die Du ‚id and 1890er Neu 
. hie st 12 00 50 5 hat abzugeben 0 
um r zum die⸗ 
jelbenin den nn REN grren 9 er mann zefmer, | 
en ne wie folgt au — 12. 
Nr. Tun ——— 


1. Leu-Gulnen Haceptionalen A 92 855 M il 955 N aismehl 8 


2. Neu- GAuinen Predilectos 7 
per Cir. M 12, hat abzugeben 


Fe e- 
V Hermann Teſſmer, 
Milchkannengaſſe 12. 


5. Neu-Guinea Reyalia 
Weizenkleie, 


6. Nou · 3 Perfectos 
Jedes iftchen iſt mit 5 Schnamarke 
eigenes 8 habe preis- 
an abzugeben, 


1 gie eng 84 und enthält ein Gertificat ber 
inte Fompagnie in Berlin, welche beſcheinigt, daß wi 
Nr alleinigen 9 dieſer ganz neuen deutſchen Colo 

f 5 Giſchlla ei. „Batenmühle, 
Comtoir: 1 Same Dh Graben 25 
Beite englifhe und ſchleſiſche 


nial⸗Tabafe find. 
Steinkohlen 


Bremer Oigarren- Fabriken 
vorn. Biermann & Schörling i. Bremen 
für den Hausbebdarf, ſowie 
trockenes Fihten- u. 


uchen 
Kloben⸗ un. Serbe dbl, 


mn 


„Kufpoliren der Möbel 


t jetzt für jeden Haushalt zu einer leichten und billigen 
* 5 Es iſt übeerath end, mit weicher offerirt iu billigiten preisen 
eichtiaheit und Schnelligkeit Jeder im Stande ilt, 5 


l, AoliturBonade ee 
Fritz Schulz Jun, Leipzig. In Grundenz 


einen hochfeinen und andauernden Politur- Glanz zu erzielen. 
Die Andie eee iſt ſehr einfach und ein Miß ungen FR) ee 0 2 N 
9 Pest 8 en. Man achte genau auf die Firma. Laden m. Tee ken 
Preis pro Dofe 25 Pfg. Vorräthig in Danzig bei: Kibert worin ſich jet ein Kurz. und 
Neumann, N Modewaarengeſchäft befindet, der 
ſich, aber ſeiner günſtigen Ge 
ee wegen, auch zu jedem 
andern Geſchäft Kine, u April 


= Hui m Sunnifhube ide Im [832 een 
nur beſte Fabrikate, E. Bür ſtell. 


Winterſchuhvaaren i ace Muſternſ es; e 


Ballſchuhe, 8 


nähergafle N 
beſte Wiener Fabrikate ji größter 1 5 empfehlen en ds 


äheres 


2 Loofe, je 5 sa Viertel der 
n 
und en detail bi id Tol 


Preußiſche 
Oertell & Hundius, Langgaſſe 72 


Als Weil . 


h 
Gr. Mupieg gane 9 parterre. 


. Comtoirarbe 


1 a 


angefert. 


lei. 


8445 a 


ch; Jerd. Riedel; 


(4341 |veriteht, bittet 


laſſen-Lotterie 
ſind Tobiasgaſſe 29 zu verkaufen. 
von 250 
k., zu verkaufen 


uchdru Lari 

okal- Zuschlag. we U 
vergütet. Gofort zu 
melden in Berlin SW., Zimmer- 
ſtraße 97 bei dem Ar e 
weis des "Bundes der Berliner 
e Beſitzer. 


e 


impfehle einen verh. 2 6 7 

e und einen alleinſt. Pa 115 

lärburſchen, vorher 2 —.— 
ändler, beide Advert Zeugn 
J. Hardegen, Heil. Geiſtgaſſe 10 


Eno, n Buch 


m älteren Buchhalter 
Land als 1 
a einige allein 81155 einf, 
beteren ieee fter), 
ar 7 — 


M. Gnlomeit. 


Ein Mül mil, 
In ae und 
allen euein- 


ellung. 

120, Bromberg. 

poftlagernd. 5 (4483 

Eine. anit. Frau, die das Be⸗ 

dienen in Genen guͤt 

errſchaften um 

Beſchäftigung. ff. u. 4474 in 
der Eben: d. aeltung erbeten. 
in j. Mädch. us 

Mlrtöſch. ert. 1. St. 5 

9a ausfr. u. b. R. od. a. Sed ee 

Näh. Ritterg. 6, 2. Th. b. Reimer, 


Frankheltshalber iſt die Woh⸗ 
Sanlätaben 19 255 links, 
r, zum 

g Apel 11892 ei vermielhen, 
Näheres daſelbſt. (4437 


@!blämiedeonffe 32' ie 2. möbl, 
Border; fep. Eing. 1 


Heflanranl N. Bruni, 


Junkergaſſe 3 
am Dominihanerplat. 
Heute, den 17. Dezbr., Abends: 
Famil ien-Toncert, 
ausgeführt von dem Wolff'ſchen 
Künſtler-Septett. 
Anfang 7½ Uhr. Entree frei, 
Gleichzeitig empfehle 
Königsberger Rinder fleck 


Verſpätet! 


Dankſagung. 

Für die vielen Bepeiſe innigſter 
Theilnahme einläßlich des Todes 
meines unvergeßlichen Mannes, 
ſowie für die vielen Blumen- 
ſpenden ſpreche ich hiermit meinen 
beriet e Dank aus, (4499 

enzig geb. Rumpff. 

Danziag⸗ den 12. Dezember 1891. 

Siermit warne ich Jeden, der 
N Mannſchaft meines Schiffes 
elwas iu borgen, da ich für deren 
Schulden nicht aufkomme, 

O. erke, (4502 

Führer des Schiffes „Olga“. 

u bift ein edles Gemüth, aber 
ah kein Charahter! Gieb Alles 
oder . (4504 


